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Er Blilligſte der täglich zweimal erſcheinenden Zeitungen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag den Vortrag des

Staatsſekretärs v. Bülow.
Am Neujahrstage Vormittags 10 Uhr findet in der Kapelle

des Königlichen Schloſſes ein feierlicher Gottesdienſt und nach dem
ſelben im Weißen Saale Gratulations-Cour beim Kaiſerpaare für
diejenigen Perſonen ſtatt, an welche Anſage zur Beiwohnung des
Gottesdienſtes ergangen iſt.

Die Ueberſiedelung des Kaiſerlichen Hoflagers von Potsdam
r Berlin wird nach den bisherigen Dispoſitionen Mitte Januar
erfolgen.

Deutſchland und der Vatikan. Wie der „Pol. Corr.“
zus Rom telegraphirt wird, äußerte ſich der Papſt gegenüber
dem neuen preußiſchen Geſandten Frhrn. von Rotenhan
zußerordentlich befriedigt über die Beziehungen zwiſchen dem
Vatikan und Deutſchland.

Die freiſinnigen Preßtreibereien über die neue angebliche
Kanzlerkriſe“ haben wir ſchon geſtern gebührend niedriger

jehängt. Es iſt ja bekannt, daß der Freiſinn bei jeder
rgend ſich bietenden Gelegenheit, wenn er irgend etwas er-
eichen will, das Geſpenſt einer Kanzlerkriſis an die Wand
alt. Diesmal haben die „Leckerts“ und „Lützows“ in der

Angelegenheitder nordſchleswigſchen Ausweiſungen
als letzten Verſuch, Herrn von Köller eins zu verſetzen, das
alte abgedroſchene Mittel verſucht. Aber es verſchlägt nicht.
Der Leckertſchen Nachricht, die zuerſt von dem „Hamb. General
anzeiger“ in die Oeffentlichkeit lancirt und dann verwunderlicher
Weiſe von einem ſonſt anſtändigen Blatte, der „B. BörſenZtg.“,
aufgegriffen und unterſtützt wurde, iſt das offiziöſe Dementi
auf dem Fuße gefolgt. Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt:

Der Hamburger General-Anzeiger“ veröffentlicht einen auch in
einzelne andere Preßorgane übergegangenen und von dieſen
iomwentirten Artikel, in welchem behauptet wird, es beſtänden in
Betreff verſchiedener geſetzgeberiſcher Fragen und einzelner von der
Staotsregierung ergriffener Verwaltungsmaßregeln ſcharfe politiſche
Gegenſätze zwiſchen dem Herrn Reichskanzler einerſeits und dem
Herrn Vizepräſidenten des preußiſchen Staats miniſteriums und
anderen Mitgliedern des Staatsminiſteriums andererſeits. An allen
dieſen Behauptungen iſt natürlich kein wahres Wort.

Der behauptete Gegenſatz ſollte darin beſtehen, daß der
Reichskanzler angeblich mit den Ausweiſungen aus Nord
ſchleswig nicht einverſtanden ſei. Es iſt vielleicht nicht un
intereſſant, zu verfolgen, wie dieſe Kanzlerkriſis allmählich „ge
worden“ iſt. Vor einigen Tagen war behauptet worden, das
Vorgehen gegen Profeſſor Delbrück ſei von dem ganzen Staats
miniſterium gebilligt worden. Darauf machte ein Blatt darauf
aufmerkſam, daß Fürſt Hohenlohe der betreffenden Sitzung nicht
beigewohnt habe. Dies wurde von der „Freiſ. Zig.“ aufgegriffen
und ſchlankweg gefolgert, Fürſt Hohenlohe ſei nicht einverſtanden.
Am Tage darauf wurde bereits weiter behauptet, Fürſt Hohen
lohe wolle auch von den Ausweiſungen nichts wiſſen. Wieder
eine Etappe weiter wurde die Nachricht, daß Herr v. Miquel
dieſe Politik im Landtage vertheidigen wolle, als einfacher
Beweis genommen daß er der Urheber der Maßregel
ſei, die der Miniſterpräſident nicht billige. Dabeiſollte es doch ache bekannt genug ſein daß die
Führung großer parlamentariſcher Aktionen der preußiſchen
Politik, die größere Debatten erfordern, bisher niemals vom
Fürſten Hohenlohe übernommen worden iſt. Nun war der
Boden vorbereitet, um die gewünſchte Kanzler-Kriſis herzuſtellen.
Die Nachricht wurde in ein Hamburger Blatt von geringer
Bedeutung lancirt und ſchleunigſt von der Freiſinnspreſſe über
nommen, um den Fürſten Hohenlohe als unglückliches Opfer
der vereinigten Reaktionäre Miquel und Köller hinzuſtellen. Ein
ganz nettes Manöver, aber man hatte wieder einmal kein
Glück damit.

Betreffs der däniſchen Ausweiſungen nimmt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ in einem offiziöſen Artikel nochmals das
Wort, indem ſie ſchreibt

„Die radikalen Blätter geben ſich viele Mühe, aus der Ausweiſung
einiger Dänen aus Nordſchleswig eine große politiſche Staatsaktion zu
machen und geben ſich ſogar den Anſchein, als wenn die Regierung
vor einer zerſchmetternden Diskuſſion dieſer gewaltigen Frage
ſich fürchte. Zudieſem Behuf machen ſieaus einer von den „B. P. N.“ an
gedeuteten, übrigens, wie wir hören, gänzlich un begründeten
Vermuthung, daß der Finanzminiſter bei Gelegenheit der
Vorlegung des Etats im Landtage die Frage behandeln werde, ſogar
die Entdeckung, daß dies geſchehe, weil dann aus dem Landtage
nicht gleich die erforderliche Antwort gegeben werden
könne. Dieſe Blätter irren ſich ſehr.Es wird der Staatsregierung nichts er-wünſchter ſein. als datz den Gegnern der Maß-

regeln zum Schutz des Deutſchthums in der Nord
mark gegen däniſchen Uebermuth und däniſchen
Terrorismus ausgiebige Gelegenheit gegeben
wird, die deutſche Politik der Regierung an-
zugreifen. Die Staatsregierung wird gern die
Gelegenheit ergreifen, alle nöthigen Aufklärungen zu geben, und iſt
ſicher, daß die preußiſche Volksvertretung, wie die deutſche Be
völkerung in Nordſchleswig dies ſchon längſt gethan hat, ſich voll
überzeugen wird, daß es die höchſte Zeit war, gegen die
wohlorganiſirte, auf künftige Losreißung gerichtete däniſche
Agitation in preußiſchen Gebietstheilen feſt einzuſchreiten und das
wankende Selbſtgefühl der Deutſchen, ſowie das Vertrauen auf
die Unterſtühßung der Regierung wieder zu heben. Es wird
in allen Fällen nützlich ſein, wenn aus einer Diskuſſion im
Landtage die um ihre Nationalität kämpfenden Deutſchen
die Gewißheit erlangen, daß die Staatsregierung ſich
nicht irre machen und die däniſchen Agitatoren
nicht darüber im Zweifel zu laſſen gewilltiſt, daß
ſie in Preußen und nicht in Dänemark ſind. Wenn
eine gewaltſame Germaniſirung der däniſch redenden
Preußen der Staatsregierung ſelbſtverſtändlich ganz fern
liegt und die däniſch redende Bevölkerung daher
nicht den geringſten Grund zur Beunruhigung hat, ſo iſt die Re-
Pexnnz ſich doch als Vertreterin eines deutſchen Staates und als

rägerin der Verantwortlichkeit für die Sicherheit desſelben ihrer
Pflicht klar bewußt, auch in Nordſchleswig den deutſchen Bewohnern
einen feſten Boden rubiger und friedlicher Entwicklung
und freier Geltendmachung ihres Deutſchthums zu verſchaffen. Erſt

wenn es gelingt, die ſyſtematiſch betriebene
Agitation zurückzudrängen, wird die Grundlage für ein

friedliches, nach barlich- freundliches Leben und
Streben der beiden nun einmal unzertrennlich
S e Bevölkerungsſchichten dauernd ge
egt fein.

Das ſind feſte und wohlbegründete Worte, denen jeder
einſichtige Deutſche voll zuſtimmen wird. Dem gegenüber richtet
ſich das Vorgehen einzelner mancheſterlicher Handels-
und Jnduſtriekreiſe in Berlin von ſelbſt, welche, durch
den etwaigen Abbruch einiger wirthſchaftlicher Beziehungen
zu Dänemark eine finanzielle Schädigung fürchtend, jetzt
Proteſte gegen die Ausweiſungen aus Nordſchleswig an die
preußiſche Regierung ergehen laſſen wollen. Solche Demon-
ſtrationen ſind unangebracht, ſchädlich und undeutſch.

Die Vorunterſuchung gegen Profeſſor Delbrück hat,
nach einer Berliner Meldung der „Köln. Volksztg.“, bereits
begonnen. Von ihrem Ergebniß wird es abhängen, ob der
Disziplinarhof in die Lage kommt, ſich mit der Angelegenheit
zu befaſſen.

Die Vorlage wegen Erneuerung des Privilegs der
Reichsbank iſt im Reichsamt des Jnnern nahezu fertiggeſtellt
und ſoll dem Bundesrath bald nach Neujahr zugeſtellt werden.
Sie wird weſentlich abweichende Beſtimmungen gegenüber dem
bisherigen Rechtszuſtande haben, der bis zum 1. Januar 1901
läuft. Von einer Verſtaatlichung der Reichsbank iſt regierungs-
ſeitig Abſtand genommen worden. Die große Mehrheit des
Reichstages dürfte auch für die Beibehaltung der bisherigen
Form, die bekanntlich dem Reichskanzler einen
weitgehenden Einfluß auf die Bankpolitik ſichert,
eintreten. Gleichwohl dürften über die Einzelheiten
der Neugeſtaltung die Anſichten erheblich aus einandergehen,
namentlich bezüglich der Erweiterung des Noten-
privilegiums der Reichsbank, der Erhöhung ihres jetzt
120 Millionen betragenden Grundkapitals und der Er-
höhung des Gewinnantheils für das Reich an dem
Ertrage der Bank. Hierauf gerichtete Eingaben von hervorragenden
Handelsſtellen ſind bei Bundesrath und Reichstag ſchon ein-
gegangen.

Der Check- und Clearing-Verkehr, den die Reichs
poſtverwaltung einzuführen gedenkt, ſoll, wie wir er
fahren, auch auf Bayern und Württemberg ausgedehnt
werden. Als PoſtCheckämter ſind die Poſtanſtalten zu
München, Nürnberg und Stuttgart in Ausſicht genommen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung,
welche ein Verzeichniß von Werthpapieren enthält, für welche
wiſchen den Börſenorganen ſämmtlicher Börſen, an denen dieſeHoplore zum Handel zugelaſſen ſind, über die in dem Verzeichniß an

gegebenen Ausnahmen von Beſtimmungen für die Feſtſtellung des
Börſenpreiſes von Werthpapieren, Einverſtändniß mit der Maßgabe
t worden iſt, daß die Ausnahmen am 1. Januar 1899 in Kraft
reten.

Gemäß S 1807 des h e Geſetzbuches können
vom 1. Januar 1900 ab Pfandbriefe aller Art zur An-
legung von Mündelgeldern benutzt werden, ſofern ſie vom
Bundesrathe als zur Anlegung von Mündelgeldern für geeignet

erklärt werden. Damit iſt auch den Pfandbriefen der
Hypothekenbanken, welche zum Unterſchiede von den Pfand-
briefen landſchaftlicher oder kommunalerKreditinſtitute in Preußen
nicht als pupillariſch ſicher gelten, die Möglichkeit eröffnet,
als mündelſichere Anlagen anerkannt zu werden, ſofern die
Einrichtung und die Satzungen der betreffenden Hypotheken-
banken dem Bundesrath die Erklärung der Pfandbriefe als
mündelſicher ermöglichen. Dazu bedarf es wenigſtens für Preußen
einiger Sicherheitsbeſtimmungen, wozu der Weg der Geſetzgebung
zu beſchreiten ſein würde. Abgeſehen von den hieraus ſich er
gebenden, mehr äußerlichen Schwierigkeiten ſtehen nach offiziöſer
Anſicht der Maßregel auch aus der Sache ſelbſt herzuleitende
Bedenken entgegen. Dieſe Bedenken liegen zum Theil in dem
Umſtande, daß der Kreis der mündelſicheren Anlagewerthe durch
die Heranziehung der Pfandbriefe der Hypothekenbanken
beträchtlich erweitert wird. Insbeſondere würde dadurch den
landſchaftlichen und kommunalen Pfandbriefen
eine empfindliche Konkurrenz gemacht werden, durch welche der
ohnehin ſchon bedenklich niedrige Kurs dieſer Pfandbriefe noch
weiter gedrückt werden dürfte. Ein ſolcher Kursdruck würde
den ondſchaftlichen Kreditinſtituten aber die Löſung ihrer
Aufgabe in unerwünſchter Weiſe erſchweren und vor Allem
die ohnehin nur langſam fortſchreitende Ausnützung dieſer Jn-
ſtitute zur Befriedigung des Kreditbedürfniſſes
des mittleren und kleineren Grundbeſitzes
behindern. Nachdem aber außerpreußiſche Hypothekenbanken die
Anerkennung ihrer Pfandbriefe als mündelſichere Anlagen er-
reicht oder in Ausſicht haben, würde es vom Standpunkte aus-
gleichender Gerechtigkeit und behufs Wahrung heimiſcher Jntereſſen
trotz ſolcher Schwierigkeiten und Bedenken nicht wohl angehen,
die preußiſchen Hypothekenbanken von der Möglichkeit auszu
ſchließen für ihre Pfandbriefe die Anerkennung der Mündel-
ſicherheit zu erlangen. Es wird deshalb, wie die „B. P. N.“
meinen, kaum zu umgehen ſein, daß der Landtag noch in der
bevorſtehenden Tagung mit einer bezüglichen Vor-
lage befaßt wird.

Das Präſidium des deutſchen Handelstages hat nach der
„Frankf. Ztg.“ dem Steatsſekretär des Innern den Wunſch aus-
geſprochen, daß die Handelskammern den Entwurf eines
neuen Zolltarifſchemas zur Begutachtung erhalten, ſobald etwa
noch entgegen ſtehende Hinderniſſe beſeitigt ſein werden.

Der preußiſche Kriegsminiſter hat an die ihm
unterſtellten Behörden gegen den Leipziger Veteranen-
Verband ſoeben folgende Verfügung erlaſſen

„Jm. Jahre 1894 hat ſich in Leipzig ein Verband „deutſcher
Kriegsveteranen“gebildet, gegen deſſen Beſtrebungen behördlicher-
ſeits bereits öfter hat Stellung genommen werden müſſen. Ein im Sonder-
abdruck beigefügter Artikel der „Preußiſchen Jahrbücher“ (Heft II vom
Februar d. Js.) legt dar, in welcher Weiſe der Verband das von
ihm erſtrebte, wenn auch vorläufig von ſeinem Programm abgeſetzte
Ziel, die Erlangung eines ſogen. Ehrenſoldes für alle Kriegstheilnehmer
ohne Unterſchied, verfolgt, wie er bei ſeiner Agitation ſich nicht ſcheut,
Behörden und Beamte anzugreifen und Unzufriedenheit
in weite Kreiſe der Betheiligten hineinzutragen. Der auf-
reizende Ton des Vereinsblattes „Der Veteran“ iſt in dieſem und in
dem letztverfloſſenen Jahre allerdings gemäßigter geweſen als früher,
indeſſen iſt die Neigung zu agitatoriſchem Vorgehen innerhalb des
Verbandes nicht erloſchen. Das Kriegsminiſterium erſucht daher,
die Angehörigen des dortigen Bereichs über den Verband und
ſeine Beſtrebungen aufzuklären und geeignete Anordnungen
zu treffen, daß dieſen Beſtrebungen nach Möglichkeit ent
gegengetreten wird und die zum aktiven Heere gehörigen
Perſonen 38 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874, Wehr-
ordnung S. 328) dem Verbande und ſeinen Veranſtaltungen
thunlichſt fern gehalten werden. Für die Civilverwa tung ſind
ſeitens der zuſtändigen Herren Reſſortminiſter entſprechende An
ordnungen zu erwarten.“

Dem Verbande gehören in zahlreichen Städten beſtehende
W an, gegen welche ſich dieſe Verfügung gleich
alls richtet.

Der nächſtjährige preußiſche Etat dürfte inſofern einen
Abſchluß der in dem Anfange der neunziger Jahre begonnenen
Reorganiſation des Fabrikaufſichtsweſens bringen, als
in ihm die Etatiſirung der letzten damals geſchaffenen Stellen
für Gewerbeinſpektoren verlangt werden dürfte. Ueber
das Fabrikinſpektionsweſen der Einzelſtaaten iſt in der letzten
Zeit in der Preſſe wieder mehrfach Klage erhoben, und es wird
nicht ausbleiben, daß bei der zweiten Berathung des Etats des
Reichsamts des Jnnern im Reichstage dieſe Klagen wiederholt
werden. Man wuünſcht namentlich zwei Aenderungen.
Einmal ſoll die Jnſlitution der Fabrikaufſichtsbeamten eine
Reichsinſtitution werden, um zu vermeiden, daß in



einetnen Stagten die Aufſichtsgrenze anders gezogen wird, als
in anderen. Hierzu meinen die ofſigziöſen „B. P. N.“:

Nichts wäre unzweckmäßiger in der Gewerreaufſicht als eine
S emariſtrung. Betriebe gleicher Art können in dem einen Falle
aus techt vielen Urſachen der Aufſicht recht dringend bedürfen,
in dem anderen garnicht. Hier die Entſcheidungen der Regierungen
unmöglich zu machen, würde durchaus nicht zweckmäßig ſein und
die Jnſpektion vielfach ganz unnützerweiſe belaſten.

Sodann ſollen die angeſtellten Aufſichtskräfte immer noch
nicht dem Bedürfniß genügen. Auch hiergegen erklärt ſich das
genannte Blatt mit aller Energie.

Eine allen paſſende Grenze dieſes Bedürfniſſes zu zieben, iſt
überhaupt unmöglich. Es giebt Politiker, deren J eal es iſt, daß
jeden Betriebe ein ſtändiger ſtaatlicher Aufſichtsbeamter
beigegeben wird. Dieſem Zuſtande wäre aber im
Intereſſe aller Betheiligten eine gänzliche Verſtaatlichung
der Betriebe vorzuziehen. Solange man dieſem Zieie
nicht zuſtrebt, wird es durchaus nicht als ein Mißſtand bezeichnet
werden können, wenn auch nicht alle der Aufſicht unterliegenden
Betriebe in jedem Jahre von einem Bramten revidirt werden. Es
genügt zur Veranlaſſung der Betriebsunternehmer,
auf Jnnehaltung der durch Geſetzgebung und Ver
waltung getroffenen Vorſchriften zu ſehen, daß die
Möglichkeit der Jnſpizirung zu jeder Stunde vorliegt. Natürlich
wird man ſich dadurch nicht von der Verpflichtung entbunden fühlen
können, das Gewerbeaufſichtsperſonal entſprechend der Zunahme
des Umfanges der induſtriellen Thätigkeit zu vermehren. Jm
großen Ganzen hat ſich jedoch in den letzten Jahren berausgeſtent,
daß das vorhandene Perſonal unter Zuziehung von Aſſiſtenten
ebenſo wie die vorhandene Beamtenorganiſation in Preußen
genügte.

F Es ſcheint ſich wirklich zu beſtätigen, daß Dr. Kuntze
in Leipzig freiwillig aus ſeiner Stellung ſcheidet. Wenigſtens
hat jetzt Profeſſor Bücher, Direktor der Vereinigten ſtaats-
wiſſenſchaftlichen Seminare der Univerſität Leipzig, eine Er
klärung an das „Berl. Tgbl.“ losgelaſſen, in welcher er die
Behauptungen desſelben über den Fall als unwahr bezeichnet.
Prof. Bücher ſchreibt u. A.

Herrn Dr. Kuntze iſt ſeine hieſige Stelle nicht gekündigt
worden, ſondern er hat dieſe ſelbſt am 11. Dezember
d. J. gekühdigt, nachdem ihm am 3. Dezember durch Herrn
Dr. Vosberg-Reckow eine Anſtellung bei der Centralſtelle für Vor
bereitung von Handelsverträgen angeboten worden war und er am
9. und 10. D. zember in Berlin über dieſe Angelegenheit verhandelt
hatte. Damit fallen alle an jene unwahre Behauptung geknüpften
weiteren Ausführungen und Folgerungen von ſelbſt dahin.

Die Flunkerei des „Berl. Tgbl.“ war natürlich von der
geſammten Freiſinnspreſſe mit Jubel aufgegriffen und zu einem
ſenſationellen „Fall Kuntze“ aufgebauſcht worden. Wenn
der Eklärung des Prof. Bücher gegenüber jetzt das „vBerl.
Tagbl.“ noch immer ſeine früheren Behaupiungen „aufrecht
hält“, ſo ſieht das dem genannten Blatte durchaus ähnlich.
An Dr. Kuntze aber tritt nunmehr unabvweislich die Pflicht
heran, ſich ſelbſt über die Sache zu äußern.

Egidy F. Oberſtlieutenant a. D. von Egidny iſt in der
Nacht zum Donnerstag in Potsdam geſtorben.

von Egidy war am 29. Auguſt 1847 in Mainz geboren, wurde
im Kadettenhauſe zu Verlin erzogen und trat 1865 als Sefonde-
leutenant in das brandenburgiſche Füſtlier- Regiment Nr. 35. Aus
Familienrückſichten wurde er 1868 Offizier im ſächſiſchen
Garde-ReiterRegiwent, in dem er 1870/71 den Feldzug mitmachte.
Er wurde 1875 Rittmeiſter, 1884 Major im Huſaren Regiment
Nr. 18, 1889 Oberſtiieutenant und wurde im Herbſt 1890 verab
ſchiedet. Aufſeben erregte auch bei Denjenigen, welche mit ſeinen religiöſen
und politiſchen Anſichten nicht übereinſtimmten, ſeine VBroſchüre
„Ernſte Gedanken“. Seine ſpäteren Verſuche, in Berlin eine große
Gemeinde um ſich zu ſammeln, ſcheiterten. In den letzten Wochen
hatte Egidy für das Wiederaufnahmeverfahren im Falle Ziethen
lebhaft agitrt. Vor einer Reihe von Jahren hatte er ſich
auch um das Mandat im 1. Berliner Reichstagswahlkreiſe beworben,
aber nur etwa 150) Stimmen auf ſich vereimat. Er hinterläßt eine
Wittwe und zehn Kinder. Von den Söhnen find mehrere Marine
offiziere. Die jüngſten Kinder ſehen noch in jugendlichem Alter.

Ein internationaler Hausbeſitzer- Kongreß wird im Juni
1900 in Paris ſtattfinden. Die Centralvorſtände der Vereine in
Frankeich, Deutſchland Oeſterreich, Belgien und Italien werden
baldigſt das Programm feſtſtellen. Die franzöſiſche Regierung, der
Pariſer Gemeinderatb, ſowie die Ausſtellungsdirektion degrüßen dieſen
Kongreß ſympathiſch. Mourgues gehörte der Kommiſſion an, welche 1896

Berlins ſanitäre Foriſchritte ſtudirte und darüber einen höchſt aner
kennenden Bericht veröffentlichte. Mourgues und der Wiener Ver
einspräſident ron Duniecki werden vorausſichtlich bald wieder nach
Berlin kommen um mit den dortigen leitenden Perfönlichkeiten
Fühlung zu nehmen.

Vom Krefelder Streik. In der mechaniſchen Sammet
weberei von Heinrich Eugen Jacobs teichten geſtern 130 Arbeiter die
Kündigung zum 11. Januar ein es iſt dadurch die fünfte Sammet
fabrik bei dem Ausſtand in Mitleidenſchaft gezogen.

Eine Verſammlung in Poſen beſchloß die Gründung einer
Bau und Spargenoſſenſchaft zur Errichtung von Arbeiterwohnungen
in Poſen. Es ſollen zunächſt eiwa 100 ſolcher Wohnungen gerade
für die ärmſten Arveiterklaſſen (zu etwa 120 Mark
Jahresmirthe) errichtet werden, damit die ſchlimmſten Nothſtände in
den Wohnungsverhältniſſen beſeitigt werden können. Es kam u. A.
zur Sprache, daß etwa 5000 Perſonen ſich in Keller und Dach
wohningen au halten müſſen, die auch den einfachſten Anſprüchen
nicht genügen können. Die Theilnahme der wohlhabenderen
Bevölkerungsſchichten iſt geſichert. Die Poſener Alters- und Invali
ditätsverſtcherungsanſtalt will bis zu x Million Mk. (zu 2x Proz.)
hergeben. Auch die Stadtverwaltung bringt dem Unternehmen das
wärmſte Intereſſe entgegen. Man ſieht daß man nach Möglich
keit verſucht, die Lage des ärmſten Theiles der Bevölkerung
zu beſſern; im Gerenſatz zu der Sozialdemokratie, die für
die Armen nur Phraſen hat und ihnen Gelder abpreßt.

Zur Dre Sir Gordon Sprigg,der bisherige Premierminiſter der Kapkolonie, unter deſſen
Amtsleitung die Ausarbeitung des deutſch engliſchen Ueber
einkommens, ſoweit die Kapkolonie daran betheiligt iſt,
erfolate, erklärte vor einigen Tagen im Unterhauſe, daß
Deutſchlanud außer der Walfiſchbai noch die
Erwerbung eines weiteren Hafens in Südafrika plane, jedoch ſchwerlich Erfolg haben werde. Was dieſen
„weiteren“ Hafen betrifft, ſo meint man in London, daß er
wahrſcheinlich bei der Delagoabai, in der ſogenannten
Eiffeſchen Konzeſſion zu ſuchen ſei, deren Bewilligung allerdingsſehr zweiſelhaſt erſcheint. Uns ſcheint, als ob die ganze
Mittheilung Sir Spriggs noch ſehr der Beſtätigung ber

Parlamentariſches.
Am 12. Januar ſoll im Reichstage die erſte Berathung

der Militärvorlage beginnen.
Das Herrenhaus wird nach Eröffnung des Landtags

unächſt nur 2 Sitzungen, am 16. und 17. Januar, abhalten.d der erſten findet die Wahl der Präſidenten und
chriftführer ſtatt, in der zweiten werden geſchäftliche

Angelegenheiten erledigt. Alsdann wird ſich das Haus
mangels geſetzgeberiſchen Materials auf vorläufig unbeſtimmte
Zeit vertagen.

leere

ſie die Stadt verlaſſen oder da bleiben, ſowie die Plünderung ſpaniſcher

Höchſt wahrſcheinlich iſt das Thier durch die heftigen Stürme der

Ausland.
Jtalien.

Die Amneſtie.
Der König hat geſtern den Gnadenerlaß unterzeichnet, welcher

ich auf alle Perſonen erſtreckt, die wegen der Ruheſtörungen im
ai d. J. von Militär oder Civilgerichten verurtheilt worden ſind,

ſofern die über ſie verhängte Strafe nicht mehr als zwei
Jahre Gefängniß beträgt. Ferner wird bei denjenigen Perſonen,
weiche zu einer höheren Freiheitsſtrafe verurtheilt ſind, letziere um
zwei Jahre herabgeſetzt. Für Frauen und mehr als 70 Jahre alte
Greiſe ſowie für Minderjährige unter 18 Jahren tritt entweder
Straferlaß oder Herabminderung um 3 Jahre ein. Einige Kategorien
rückfälliger und anderer Perſonen ſind von dem Gnadenerlaß aus-
geſchloſſen. Man ſchätzt, daß ungefähr 700 von Militärgerichten Ver
urtbeilte und 2000 von Civilgerichten Verurtheilte von dem Gnaden-
erlaß betroffen werden.

Frankreich.
Zum Dreyfus-Handel. Faure und die Armeet.

Das Geheimaktenſtück iſt geſtern Nachmittag in der That dem
Kaſſationshof mitgetheilt worden.

Präſident Faure erſchien geſtern in der Kriegsſchule zu Paris
und wohnte Fechtübungen, ſowie einem Vortrag des Oberſten
Laurezac über die Schlacht bei Jena bei. Der Präſident hielt ſo
dann eine Anſprache, in welcher er die Armee als die Hoffnung des
Landes bezeichnete

Oſtaſien-
Von den Philippinen. Aus China.

Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Manila vom geſtrigen
Tage gemeldet Eine amerikaniſche Expedition unter dem Beſehl
des Generals Miller iſt geſtern in Jlo-Jlo ein-
getioffen. Nachdem die Spanier am Sonnabend infolge eines
Uebereinkommens mit den Aufſtändiſchen den Platz ge
räumt haben, ſind die letzteren am Montag in die Stadt ein
gezogen, haben ſofort eine ſtädtiſche Verwaltungsbehörde eingeſetzt
und Wachen aufgeſtellt, um das Eigenthum der Ausländer zu
ſchützen. Es herrſcht vollſtändige Ruhe. Fünf Einoeborene ſind in
der Nacht wegen Plünderung erſchoſſen worden. Ein neues Mi-
niſterium der Fil pinos iſt gedildet worden mit Mabini als Miniſter
präſidenten und Miniſter des Auswärtigen.

Die „Peking Gazette“ veröffentlicht eine Denkſchrift des
Vize- Königs von Canton an den Thron, in welcher
derſelbe berichtet er habe zaulreiche Kang-Yu-Wei gehörige
Papiere aufgefunden, durch welche verſchiedene Per'onen
kompromittirt werden. Auf Grund kaiſerlichen Gnadenerlaſſes wurden
jedoch alle dieſe Papiere vervrannt. In einem dieſer Schriftſtücke
hieß es, er (Kang) hoffe, bald Präſident von China zu ſein.

Die belgiſche Regierung beſchloß, einen vierten
Konſularpoſten in China zu gründen, und zwar in
Hankow.

Nach dem Kriege.
In der erſten Wo he des Januar werden den kubaniſchen Soldaten

weder Aufzüge noch Verſammlungen unter freiem Himmel geſtattet
werden. Sollte Gomez verſuchen, mit einem bewaffneten
Gefolge die Stadt zu betreten, ſo wird erdaran verhindert werden. Die Amerikaner werken nicht das Ein
treten von Verhäktniſſen zukaſfen, welche Gewalithätigkeiten be
ünſtigen, und ſind entſchloſſen Ausſchreitungen gegen Spanier, ob

Geſchäfte zu verhindern.
Der WMadrider „Liberal“ ſpriht in Andeutungen von einer

Zuſammenkunft von etwa zehn Generälen und mißt der Ange
legenheit, von welcher auch die Regierung Kenntniß babe,
große Bedeutung zu. Wie die Biätter ſchreiben dürfte
der Entſchluß Mac Kinley's, den Friedensvertrag erſt im
Januar zu ratifiziren, zur Folge haben, daß die Löſung
der Miniſterkriſis bis nach der Ratiſkation hin ausge
ſcho ben wird, da noch das gegenwärtige Kabinet den Friedens
vertrag den Cortes vorlegen wolle.

Telegramme.
Poſen, 30. Dezember. Der Oberlandesgerizhtspräſident

Gryczewski überreichte der Stadt eine Büſte des früheren
Miniſters von Stein.

Lübeck, 30. Dezember. Der auf der Reiſe von Gotenburg
nach Lübeck begriffene Dampfer Proeveniſt geſunken. Die
Mannſchaft wurde durch Lootſenboote gerettet.

Paris, 29. Dez. Die Patriotenliga hielt heute
eine Sitzung ab, an welcher ſich etwa 4000 Perſonen betheiligten
Die Verſammlung beſchloß in Anbetracht des jetzigen Standes der
Dreyfusangelegenheit die Bildung einer neuen Patriotenliga
und wählte Dero ulède zum Vorſitzenden.

Prag, 30. Dezember. Der Landtag nahm das Budget
Proviſorium an.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Queklen- Angabe geſtattet

Hergisdorf b. Eisleben, 29. Dezember. (Diebſtahl.)
Beim Gaſtwirth P. Aderhold hierſelbſt wurde am 2. Weihnachts
tage ein Einbruchsdiebſtahl vertibt. Die Diebe ſind durch ein im
Hofe befindliches Fenſter in den Laden eingeſti-gen. Sie ließen mit
gehen einen Schweinsrücken, eine Speckſeit, 10 Pfo. Rindfleiſch,
einige Schlackwürſte, 10 Zwiebel- und 5 Preßwürſte und zurem noch
30-40 Mk. aus der Ladenkaſſe. Von den Dieben fehlt bis jetzt
jede Spur.

W. Weißenfels, 29. Dez. Verhafteter Betrüger.)
Der ſeit dem 27. November d. Js. flüchtige Möbelhändler Eſchrich,
welcher hieſige und auswärtige Geſchäf.sleute um größere Seträge
detrogen hat, ſoll in Hamburg verhaftet worden ſein.

e. Zörbig, 28. Dezember. (Selbſtmord.) Jn dieſenTagen erhängte ſich hierſelbſt der früßere Schneidermeiſter
Schröter im hiefigen Krankenhauſe für Landarme. Uebrigens
hatte der Sebſtmörder ſchon früher verſucht, auf dem hiefigen Gottes
acker ſeinem Leben ein Ziel zu ſetzen.

W. Erfurt, 29. Dezember. (Die Einführung des
Regierungspräſidenten von Dewiy) erfolgt am
Sonnabend, den 7. Januar 1899, Nachmittags, durch den
Oberpräſidenten Dr. von Börticher.

W. Erfurt, 29. Dezember. (Selbſtmordeines Liebes-
paares.) Heute früh 8 Uhr erſchoß fich hier im Gaſthof „Stadt
Berlin“ ein Liedespoar, der 25 jährige Uhrmacher Wachsmuth
und die 18 jährige Stadinger, beide aus Münlhauſen. Das
Mädchen welches 3 Schüſſe in die Bruſt erhielt, war ſofort todt,
Wachsmuth, der ebenfalls 3 Bruſtſchüſſe hatte, wurde noch
lebend ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Motio iſt Liebesgram.

W Erfurt, 29. Dez. (Geſchenk des Großherzogs.) Ter
Großherzog von Sachſen- Weimar hat dem hieſigen
Verein ehemaliger 94er (Grrßherzog von Sachſen) als Weihnachts
gabe ſein Bild überreichen laſſen.

W Worbis, 29. Dezbr. (Großfeuer.) In Rüdigers-
hagen im Kreiſe Worbis ſind vorgeſtern 24 Gebäude

letzien Tage aus ſeiner Heimath, den Geſtaden des mittekändig,
Meeres, in unſere Gegend verſchlagen worden.

Beruburg, 29. Dez. (Wahl zum Landkage) Rat
im Februar d. Js. der anbaltiſche Landtag die Wahl des V
meiſters Leinweber für ungültig erklärt hatte (dieſer war p
keine 6 Monate hier), fand beute von 11 bis 11 Uhr Vormitt
die Erſatzwahl ſtait, die Kreisdirektor von Kroſigk leitete.
73 Wablmännern waren 65 erſchi nen, von denen 62 für die Wig
wahl des genannten Kandidaten geſtimmt haben. Der zweite J
treter unſerer Stadt im Landtage iſt Kaufmann Ringk. 9
heutige Wahl fand im Café Zimmermann ſtatt.

W. Kühndorf b. Schwarza i. Th., 29. Dez. (Todtgeſtochen
Bei einem Wirthshausſtreite während der Feiertage wurde ein hie
Schneider von ſeinem Gegner mit einem Meſſer derart übel g.
richtet, daß er trotz alsbaldiger ärztlicher Hilfe den Verletzungen
legen iſt.

W. Hildburghauſen, 29. Dezember. Errichtung eine
Handwerkerkammer.) Wie die „Dorfzeitung“ meldet, v
für das ganze Herzogthum Meiningen eine einzige Handwellg
kammer mit dem Sitze in Meiningen errichtet werden.

Schandau, 29. Dezbr. (Papiergeld in der SElie
Acht Einbundertmarkſcheine ſind in den Elbſtrom gefallen und ſen
getrieben worden, ſie wurden aber ſämmtlich wiedererlangt. Ein
Schiffer, der in ſeiner Schaluppe ſtand und ſie eifrigſt ausſchöpſg
war ſein offenes Notizbuch, in welches er die Scoeei
bineingelegt hatie, in die Elbe gefallen. Nachdem er ſein
Verluſt gemerkt, begab er ſich mit einem Bootsmann a
die Suche. Beide hatten an der Eibbrücke (Carolabrüg
das Glück, zwei Einhundertmarkſcheine dem Waſſer zu entnehmg
die anderen ſechs konnten aber trotz eifrigen Sachens, ſogar
nach Halberſtadt hinunter, nicht gefunden werden. Mirtlerweile gi
aber ein Knabe in der Redaktion der „Elbzeitung“ einen derartige
gefundenen Schein ab; ſchließlich hörte man, in Proſſen habe eine Fre
ebenfalls viel Geld gefunden. Die Frau gab nach der „Dresd. Jtg
zu, daß ſie fünf Einhundertmarkſcheine, welche am Elbdamme langer
hin und hergetrieben, an ſich genommen, ſie war aber der Meinung
geweſen, daß ſolches Papiergeld, welches man in die Elbe geworſe
wohl nicht echt ſein könnte. Die Scheine gab ſie ſelbſtverſtändlg
zurück, und ſo kam der Verluſtträger zu ſeinem Gelde.

Perſonalnachrichten.
Dem Fabrikinſpvektor a. D. Eike zu Oſchersleben wurde da

Kronenorden IV. Klaſſe verliehen. Die Oberſteuerinſpektoren Fill
in Magdeurg, Speer in Langenſalza und Schladi
in Wittenberg erhielten den Charakter als Steuerratf
Dem Sekretär Engelhardt bei der GSener
direktion des Thüringiſchen Zoll- und Steuervereins zu Erfurt, de
Hauptſteueramts-Rendanten Meine in Langenſalza wurde d
Charakter als Rechnungsrath und dem Bureaurorſteher Moritz de
der Provinzialſteuerdirektion in Magdeburg der Charatter als Kanzla
rath verliehen.

Der Violoncelliſt und Komponiſt Georg Goltermang
früher K. pellmeiſter an der Oper zu Frankturt a. M., iſt geſlorben

Der Peäſident der heiligen Synode zu Sofia, Metrwpeſ
Gregor, iſt an Lungenentzündung geſtorben.

Heer und Marine.
Die nächſtjährigen Kaiſermanöver ſollen, wie nun

feſiſteht, zwiſchen dem 13. und 14. Armeekorps einerſeits und de
15. und 16. Armeekorps andererſeits ſtattfinden und in der Gencial
idee einen Uebergang über den Schwarzwald durch das Muretha
und über den Kniebis darſtellen. Der Kaiſer wird in Straß
b urg Aufenthalt nehmen und von dort aus an den Manöven
theilnehmen.

s Nah und FFern.
Der Kronprinz von Schweden und Norwegen litt, der

„Voſſ. Ztg.“ zufolge, einige Tage an einer leichten Entzündung de
Halſes und dann des linken Ohres. Jn der Nacht zum Freite
ſtellten ſich große Ohkenſchmerzen ein, wozu noch im Laufe de
Tages eine akute Entzündung im inneren Ohr trat. Infolge defſet
nahm Profeſſor Key-Aberg eine Operation am Troimnmelfell vo
Die Nacht zum Sonnavend war ziemlich ruhig, die Entzündung um
die anderen Symptome find zurückgegangen. Fieber iſt nigh
vorhanden.

mer König von Dänemark ſowie Prinz Waldemar re
Dänemark ſind geſtern Abend in Hamburg eingetroffen. Di
Weiterfahrt nach Kopenvagen erfolgt heute Abend.

De Königin- Mutter der Niederlande. Jm Haag iſt das
Gerücht verbreitet, die Königin- Mutter leide ſeit einiger Zeit an eine
Frauenkraniheit, die wahrſcheinlich eine ernſte Operation nöthig
machen werde. Zuverläſſige Meldungen liegen darüber jedoch nigk
vor. Das äußere Befinden der KöniginMutter iſt gut, und ſie iſt
nicht an das Zimmer gefeſſelt.

Tie Wittwe des Profeſſors Billroth in Wien iſt heute von
Schlage getroffen worden. FJhr Befinden iſt ſehr ſchlecht.

Brandkataſt ophe. Geſtern früh brach in einem Drogen
Lager zu Rotterdam Feuer aus, weiches derart um ſich griff
daß eine im zweiten Stockwerk des betreffenden Hauſes wohnende
Frau mit ihren beiden 6 bezw. 9 Jahre alten Kindert
in den Flammen umkam, ehe Rettungmöglich war. Der Ehemann rettete ſich durch einen Sprung ar
dem Fenſter vor dem ſicheren Tode. Der Feuerwehr gelang es, ein
andere in dem Hauſe wohnende Frau und deren Kinder zu retten, eb
wohl auch ſie dem Erſtickungstode nahe waren.

Vernnzliickt. Der Artilleriſt W. von der Garniſon Neufahr
waſſer, der ſich am erſten Feiertag auf Urlaud in Dirſchau auftiett
ſtürzte auf der Neuſtadt ſo unglücklich in den Chauſſeegraben, daß
er das Genick brach. Da das Unglück wahrſcheinlich in ſpäter
Rachtſtunde ſich ereignete, war keine Hilfe in der Näve, und die Leiche
wurde erſt am nächſten Morgen von Vorübergehenden aufgefunden

Durchgegangene Pferde. Auf der abſchüſſigen Hermannſtraße
zu Darmſtadt gingen zwei junge Wagenpferde des Haupmanss
v. Both mer (115. Regimenis) durch u d rannten gegen eine Vor
mauer der Artillerie-Kaſerne, wobei ein Pferd ſofort todt blieb und
das andere ſchwer verletzt wurde. Herr v. Bothmer wurde aus den
Wagen gecſchleudert, erlitt aber trotz des furchtbaren Anpralis ein
ſchweren Verlezungen. In der Kaſerne ließ er ſich verbinden.

Berliner Chronik.
Der Kaiſer wird, der öln. Ztg.“ zufol!ge, der am 9. Janugi

ſtattfindenden Vermäblung der Tochter des bieſigen öſterreichiſ
ungariſchen Botſchafters v. SzögyenyMarich mit dem Grafen
Joſeph Somſſiſch beiwohnen. Die Trauung wird in der in Altmoabi
belgenen, neuerbauten St. Pauluskirche ſtattfinden und von den
Biſchof von Fünfkirchen eingeſegnet werden. Zur Feier werden
zahlreiche Mitglieder der beiden großen Familien aus Ungarn hier
eintreffen.

Ausſchluß eines Rechtsanwalts aus dem Amwalts
ſtande Wie nach dem „Beri. Tgol.“ verlautet, vat der Ehren
gerichtshof in Leipzig, die höchſte Jnſtanz für Disziplin
prozeſſe gegen Rechtsanwilte, auf Ausſchluß des tiefgen
Rechtsanwalts Coßmann aus dem Anwalſſtande erkannt
Rechtsanwait Coßmann war vor einigen Monaten vom Ehwn-
rathe der hieſigen Anwaltskammer zu einer Geldſtrafe von
3000 Mk. verurtheilt worden dieſe Strafe ſoll nun die hödenniedergebrannt. Inſtanz bis auf das höchſte zuläſſige Strafmaß erhöht haben. Die

H Cöthen, 29. Dezbr. (Seltene Jagdbeute.), Von
einem ungewöhnlichen Jagdglück war geſtern Herr Ziegeleideſitzer
Albert Hundt im benachbarten Wulfen begünſtigt. Er eriegte

in der Nähe ſeiner Ziegelei einen Pelik an. Das völlig ausgewachſene
Thier iſt ein Prachtexemplar ſeiner Gattung i hat eine Spannweite von

erfehlungen des Rechtsanwalts Coß mann ſeien in ſeinem Ver
halten in einem Wucherprozeß gefunden worden, wo er nach An
nahme des Gerichts unzuläſſige Verträge mit ſeinen Klienten ad
geſchloſſen habe.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 29. Dezember. (Strafkammer.) Proeßdelikt.faſt drei Metern. Die Schnabellänge beträgt ca. 40 Centimenter.

Wegen BHeleidigung durch die Preſſe hatte ſich der Druckereefitzer
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Conrad Müller in Schkeuditz zu verantworten. Derſelbe iſtverantwortlicher Redakteur der Grapbiſchen Preſſe“, de Pen
welches die Gewerkſchaftsbewegung in den Druckereien „im Intereſſe
der Gehilfenſchaft“ vertritt. In Nr. 14 derſelben vom 8. April war
ein Leitartikel „Zur Generalverſammlung“ enthalten und in dem
ſelben eine Aeußerung wiedergegeben, welche der GeneralSekretär
des induſtriellen Verbandes, Bueck in Berlin, in einer Verſammlung
angeblich gethan haben ſollte und die ihrem Sinne nach angeblich
gelautet habe, man müſſe es dem Arbeiter klar machen, daß er als
gnecht geboren ſei und daß er die 93 vom Arbeitgeber gebotene
Verdienſtgelegenheit als einen Akt der Wohlthätigkeit anzuſehen habe,
für die er ſich dankbar erweiſen müſſe. Herr Bueck hat ſeloſtredend in
Wahrheit eine derartige Aeußerung oder eine auch nur ähnliche nie mal s
gethan und ſtellte gegen Müller Strafantrag. Letzterer erſchien
inſofern etwas gereinigt, als er beim Einſender nach der Wahr
heit der Aeußerung vor deren Veröffentlichung angefragt und
von demſelben die Zuſage der Bürgſchaft für jedwede Folge
erhalten hatte. Als ſich ſpäter die Unrichtigkeit trotzdem er
gab, ja ſogar es ſich herausſtellte, daß wegen derſelben
Aeußerung ſchon mehrere Veſtrafungen erfoigt waren, brachte
M. in der folgenden Nummer der „Graphiſchen Preſſe eine
ſein Bedauern ausdrückende Berichtigung und bat Herrn B. um Zu
rücknahme des Strafantrags, wozu ſich derſelbe aus Prinzip nicht
bereit erklärte. Das Gericht erachtete die fragliche Aeußerung für
objektiv beleidigend, erwog, daß der Angeklagte alles gethan, um die
Sache wieder gut zu mochen, und hielt eine Geldſtrafe von 100 Mk.
oder 20 Tage Haft für eine hinreichende Strafe.

Ein ſchlechtes Geſchäft. Der am 25. Februar 1870 zu
Brandenburg geborene Reſtaurateur Robert Reinicke betrieb in
dem Haufe gr. Wallſtr. 1 hierſelbſt eine Reſtauration, die nicht
S Er verkaufte ſein Mobiliar, um ins Ausland zu gehen.

abei überſah er, daß er das Klavier, welches er an den
Baunnternehmer Wilhelm Haumann für 150 Mark
losſchug, von dem Fabrikanten Lüders nur geliehen, alſo gar kein
Verfügungsrecht darüber hatte. R. dampfte auch nach Holland ab,
kehrte jedoch bald zu den gaftlichen Penaten unſerer ſchönen Salz
ſtadt zurück, nachdem ein Steckbrief hinter ihm erlaſſen war,
und brachte acht Wochen hinter ſchwediſchen Gardinen
zu. Er räumte die Anterſchlagung ein und behauptete,
nur 150 Mk. von H., der nun der Hehlerei angeklagt
war, bekommen zu haben. Der Kaufvertrag lautete auf 750 Mk.,
H. ſollte aber nur 65) Mk. zahlen 150 Mk. erhielt R. ſofort, den Reſt
ſollte er ſpäter empfangen. Er gab auch an, daß H. ihm das nicht
gehörige Klavier lediglich zu dem Zwecke abgekauft, um die Mittel
zur Auslandsreiſe zuſammenzudringen. H. bezeichnete die
Angaben des Mitangeklagten aks unwahr, will das
Inſtrument für deſſen Eigenthum gehalten, den reellen
Werth nicht gekannt und baare 550 Wark gezahlt haben.
Benutzen wollte er dasſelbe für eine Reſtauration, die er in einem
ſeiner fünf Grundſtücke einzurichten gedachte. Da dieſer Vlan ſich
zerſchlagen und das Klavier im Stall zu leiden anfing, habe er es
für 450 Mark. wieder verkauft, nur um es los zu ſein. Das Gericht
folgte aber nur den Angaben des Angeklagten Reinicke und
erachtete beide Angeklagte für gleich ſchuldig. Bei H. wurde aber
nicht Hehlerei, ſondern Beihilfe zur Unterſchlagung als vorliegend

und beide Angeklagte zu 4 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt.

Das geringe Objekt, welches in dem entwendeten Gegenſtande
lag, bewahrte den 23jahr. Maſchiniſten Otto Friedr. Thamm,
aus Schladebach gebürtig, vor dem Zuchthauſe. Derſelbe hatte beim
Korbmnachermeiſter Bredow hieſelbſt gearbeitet und gelegent-
lich eine Talmikette, die neu 7 Mark 50 Pfennig ge-
koſtet haſte, an ſich genommen und für 1,25 Mk. wieder verkauft.
In Anbetracht der fünf Vorſtrafen wegen Diebſtahls und des groben
Vertranensbruches ſollten mildernde Umſtände nicht Platz grei'en,
wie der Staatsanwalt beantragte aber nur das ganz geringfügige
Objekt veranlaßte den Gerichtshof zu einer nochmaligen milden Auf-
faſſung der That des Angellagten. Derſelbe wurde mit 1 Jahr
3 Monaten Gefängniß beſtraft und ſofort in Haft genommen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Secwarte in Hamburg.
v ngbend, 31. Dezbr. Bedeckt, wärmer, Schneefälle,

ebel.

Wafſerſtände.
Er bedeutet über, unter Null).

Unſtrnut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 28. Dez. 1,25) 29. Dez. 1,15 0,10)
Saale.

Halle 29. Dez. 1,78 30. Dez. 1,80 0,02
Trotha 1,64 1,68 0,04*Alsleben 28. Dez. 1,7 29. vez. 1,44(0,03*Caibe, Obp. so 148 002do. Untp. 0,58 0,44 0,14

Moldan.
Budweis 27. Dez. 0,04 Dez. 0,06 0,02]
Prag 0.52 6,60 0,08Havel.
*Brandenburg 28. Dez. 29. Dez.
Obervpegel 2,24 2,16 0,08Unterpegel 1,52 1,56 (0,04*Rathenow

Oberpegel 1,52 1,50 0,02Unterpegel 1,06 1,08 0,02*Havelberg e 1,96 1,990
Eibe.

Pardubitz 27. Dez. 0,26 28. Dez. 9,04 0,22

Brandeis S 3Welntt h 7 626 h e 920
Leitmeritz 0,22 0,30 0,08Anßig
Dresden 28. Hez. 1,40 29. Dez. 1,36 (0,04
Torgau 0,75 0,56 0,19»Winenberg 1801 1ö6 024Roßlau 1,24 v 1,12 0,12*Baroy z 1,62 1,53 0,09Magdeburg za 1,98 1,50 0,08*Tangermünde 221 v 2,11 0,13*Wittenberge 1,93 4 1,88 0,05)Dömitz 1,31 1,33 0,02*Lauenburg 1,34 1,41 60,07

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen und Handelstheil.

Vermiſchte Nachrichten.
Reue Kalidüngefalze mit 40 Proz. Kali. Die An

wendung der Kalirohſalze, vor Allem des Kainits, in der Landwirth-
ſchaft hat einen gewaltigen Umfang angenommen, und es findet
darin noch ferner eine Steigerung ſtatt. (Die in Deutſchland 1897
im Werthe von 25 Millionen geförderten Kalirobſalze finden
giößtentheils Verwendung in der Landwirthſchaft). Bei manchen
Früchten bezw. Bodenarten ſetzen jedoch die ungünſtig wirkenden
Nebenſalze des Kainits u. ſ. w. der Kalidüngung unerwünſcht
enge Grenzen. Da iſt die Einführung eines neuen 40 Proz.
Kali (gegen 121 Proz. im Kainit) enthaltenden Düngeſalzes
r die Landwirthſchaft als ein bedeutſamer Fort-
rehritt im Düngerweſen zu begrüßen. Beſonders der Kartoffel und

der Rüben, vor Allem der Futterrübendbau wird überakl, im ſerneren
Oſten der Anbau aller Feldfrüchte überhaupt eine gewiſſe Der-
billigung durch entſprechende Anwendung des neuen Kaliſaizes er
fahren können denn man kann nimmehr den Hackfrüchten u. f. w.
die in hohen Kartoffel-, Rüben, GerſtenErnten entzogenen Kali
mengen vollſtändig durch Düngung zu dieſen Früchten
ſelbſt erſetzen, ohne daß man eine Gehaltsſchüdigung
der Ernte oder eine Verkruſtung des Bodens zubefürchten braucht. Um die nach dieſer Richtung hin voraus
zuſehenden Vortheile ſowie die beſte Anwendungsweiſe des neuen
40er Salzes zu prüfen, ſind zahlreiche Verſuche nö'hig, und es
verdient dankvare Beachtung, wenn in den „Mittheilungen“ der
D. L. G. vom 25. Dezember von Herrn Geheimrath Maercker-
Halle nähere Ausführungen und Verſuchspläne dazu für die
praktiſchen Landwirthe mitgetheilt werden. Daneben werden
exaktwiſſenſchaftliche Verſuche zur eingehenderen Erforſchung der
Wirkungsweiſe und des Werthes des 40er Salzes an deutſchen land-
wirthſchaftlichen Verſuchsſtationen in Angriff genommen.

Viehmärkte.
Schlachtvtehmarkt im ſtädt. Biehhofe zu Halle am 29. Dezbr.

Geammt-Auſtrieb dieſer Woche: 23 Rinder (davon 1 Ochſen, 4 Färſen, 10 Kühe,
7 Bullen), 40 Kälber, 2 Schafe, 167 Schweine ſdavon 167 Landſchweine, Ungarn

Zuſammen 265 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtvienmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 29. Dezember 1888:

Auftrieb: 125 Rinder. und zwar: 23 Ochſen, 9 Kalben, 581 Kühde, 42
Bullen 762 Kälber; 404 Stück Schafvieh 1146 Schweine, und zwar 1146 deuntſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2437 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

e eerreee 2 2 SThier 2 2L ezeichnung s Sn

gattung S S 8Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren S 7072) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 64
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere S 8
4) gering genährt jeden Alters S 56Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 64

und Kühe: 2) »ullfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S wlachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 623) ältere ausgemäſtete Küh: und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben 7 60mäßig genährte Kübe und Kalben S 245) gering genährte Kühe und Kal ben 2 48Bullen: vollfleiſchige böcdften Schlachtwerthes a 62
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 58

3) gering genährte 55Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 49
2) mittiere Maſt und gute Saugkälber 45
3 geringe Saugkäber 384) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere MRaſthammel 32
2) ältere Maſtbam el 30 S3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) s S

Schweine vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu l Jahren 602) flei chige 563) gering enrwichelte, ſowie Sauen und Sber d 52
4) ausländiſche (aus SVertauf: Geſchäftsgang101 Rinder, und zwar

20 Ochfen, 6 Kalben, 42 Käübde, 33 Bullen mittelmäßig
76 Kälber
284 Schafe

1002 Schweine
Nordhanuſen, 29. Dezember. Auf dem heuugen Schweinemarkte

d ä bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 1522
bezahlt
und deſte mit 21--22

Dresden, 29. Dezember. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Feſiſtellung. Ochſen 138 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 35
37 Schlachtgewicht 64—-67 A. 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
36- 38, Schlachtgew. 65--68; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
Lebendgew. 3234 Schlachtgew. 60 63 4. mänig genährte
junge, gut gen. ält. Lebendgew. 23--31 Ac, Schlachtgew. 55 -59

gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, Schlachtgewicht
52 A. Kalben und Kühe 186 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. Lebendgew. 31--34 Schlachtgew. 59-63
2. vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebend-
gewicht 28--30 Schlachtgew. 54——58 3. ält. ausgem. Küqge
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 25-
27 A. Schiachtgew. 49--53 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen Schlachtgewicht 47 5. gering gen.
Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 44 A. Bullen
128 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. Lebendgew. 3235 AC,
Schlachtgew. 659--62 2. Oeſterreicher Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgewicht fehlen 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
Lebendgew. 28—-3) Schlachtgew. 54 58 4. gering gen.
Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 52 Geſchäftsgang: langſam.
Kälber 1066 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug-
kälber Lebendgew. 41-43 A. Schlachtgew. 63 66 2. mittt.
Maſt- und gute Saugkäiber Lebendgewicht 38--40 Schlachtge
wicht 56—-62 3. geringe Saugkälber Lebendgewicht fehlen.
Schlachtgewicht 50-55 4. ält. ger. gen. (Freſſer) fehlen,
Geſchäftsgang langſam. Schafe 455 Stck. 1. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel Schlachtgewicht 60--66 A. 2. ältere do. Schlachtgew.
fehlen 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
Schlachtgewicht fehlen. Geſchäftsgang langſam. Schweine 2034
Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 47--48 Schlachtagew.
60--61 2. Fettſchweine Lebendgewicht 47—-48 Schlacht
gewicht 60--61 3. fleiſchige Lebendgew. 45—-46 AC, Schlacht
ewicht 58--59 4. gering entw., ſowie Sauen und Ever
ebendgew. 42--44 Schlachtgew. 55--57 c. Geſchäftsgang

langfam. Alles für 50 Kg.
Kölu a. Rh., 29. Dezbr. 1052 Schweine. a. Vollfleiſchige

der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 56 b. fleiſchige
54—55 e. gering entwickelte 51 53 d. Sauen und Eber
48 50 Schweinehandel nach Lebendgewicht mit 20--22 Proz.
Tara. Tendenz ſchleppend, vorausſichtlich etwas Ueberſtand.

Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammerun.

Notirungs-Stelle.
29. Dezember 1898.

a) fürinländiſche's Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 166 145 142--155 138Mittelmark, Prignitz 160--165 140--147 130 155 13 146
Neumark 160 170 142 148 147 125-- 140
Lauſitz 165--170 148 150 150 155 140Magdeburg 158 166 150 152 175--182 149
Altmark 160 168 140 146 140--158 140 148
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 155--165 142-156 153 161 135 150

do. weſtl. d. Mulde 162--180 136 145Erfurt 153 160 140 150 130 135Stettin (Bezirk) 159 161 147 140 147 129 131
Stolp (Platz) 166 138 128Anklam (Platz) 156 142 140 129Greifswald (Platz) 156 141 c 126Danzig 162--170 143 144x 132 140 125 129

Elbing 2 128Königsberg i. Pr. 157 142 u STilſit 158--170 135--150 130 145 129 130Breslau 150 167 137- 147 136 156 121 128
Hirſchöerg 167 172 139 151 141-160 127 130
Görlitz 155--170 143--149 148--153 120--132
Gleiwitz 164-165 148 150 125Frankenſtein 164-- 167 143 150 143 162 116-120
Poſen 159--169 133 140 136 148 127 134

und zwar geringe mit 15—-16 AC, mittlere mit 17-20

Santos Jan. 38.25, März 38.50,

B. einbera tées P 772 HBB6150 160 178 134 124-130 118 124evnarowitz

Rawitſch S 136 142 S 120 124Oſtrowo 160--162 137--139 135--155 120 122
Kiel 155--160 145 150 140 145 130 135Hadersleben 150 160 140--145 120 135 127--130
Marne 158 160 143 144 124 126 134 136

Kaſſel 165 2152 s 140172 173 154 172--1828 144 150
b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. m 1

Offenbach a. M.

Berkin, Stadt 170 152Stettin, Stadt 161 147 147 231Königsberg i. Pr. 1558 1418 125 128Breslau 167 147 156 128Poſen 169 140 148 134Neuß 165 144 S 154Mannheim 182 160 S 156Hamburg 166 150 143Naps: Breslau 216
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 29. Tez. am 28. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 804 Cts. A. 183,50 A. 183,50

CThicago Dez. 67 171,25 172,00Liverpool Maärzösſb. 114d. 180,90 178,00
Odeſſa loko 91 Kop. „76,25 175,.00
KRiga 4 u 96 174,25 17425In Paris Dez. 20,50 Fr. 165,75 167,50Von Amſterdam nach Köln März 186 b. 170,25
Newyork nach Berlin Rogg.loko 63 Cts. 163,75 163,25
Odeſſa n e 79 Kop. 150,50 100,20Riga 139275 19Amſterdam nach Köln März 150 h. fl. 162,25 161,55

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 29. Dezbr. Peiſe
für 100 Kg. netto. Kaiſer Auszug 27—-28 Weizenmeht 90
24 25 do. 0 2223 Al, Roggenmehl 0 23 23,5 A.
do. O/I 21,75--22,50 Futtermehl 12,75 13,50 A. Roggeateie
10,35 11,00 Weizen-Kleie 9,10 Al, Weizenſchaale f.
9,60 Haidemehl 30,00 A.

Magdeburg, 29. Dezember. (Notirungen des Ragseburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff ab Station
158 160 franco Magdeburg, 161 163 Rauhweizen 155
157 ab Station. Roggen bis 152 A. ab Station bezahlt.
Gerſte, feinſte bis 180 mittlere bis 70 Landger e bis
160 ab Station gehandelt. Hafer 138--144 ab Station
angeboten. Erbſen je nach Qualität und Reinigung 189 190
gehandelt. Mais, bunter amerik. loko 112113 A, Frühjahr
109 110 gehandelt.

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 29. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco veuer
163--166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 48
153 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 112. Gerſte ſtill.

Wien, 29. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,64 Gd., 9,65 Br.,
Roggen ver Frühjahr 8,42 Gd., 8,44 Br., Mais per Mai

Juni 5,29 Gd., 5,30 Br., Hafer per Frühjahr 6,13 Gd., 6,15 Br.
Peſt, 29. Dzbr. Weizen loco behauptet, ver März 9,77 Go.,

9,78 Br., ver April 9,57 Gd., 9,58 Br., Roggen März 8,32 Gd.
8,34 Br. Hafer ver März 5,92 Gd., 5,94 Br. Mais pr.
Mai 5,00 Gd., 5,02 Br.

Paris, 29. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Dzor. 20.65, per Januar 20.95, pr. Januar- April 21.20, per März-
Juni 21.40. Roggen ruhig, pr. Dezember 14,45, pr. März guni
14.50.

Paris, 29. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen dehpt. vr
Dzbr. 20,65, pr. Jan. 20.85, per Januar-April 21.25, pr. März-Juni
21.60. Roggen matt, per Dzbr. 14.46, per März Juni 14.50.

Antwerpen, 29. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 29. Dezbr. Weizen auf Termine ktetig do. vr.
per März 186, pr. Mai 187. Roggen loco do. auf Termine flau.
W ans 151, per Mai 145, pr. Mai-Aug. per Juli ver

00 r.
London, 29. Dez. An der Küſte O Weizenladungen angeboten
New-York, 29. Dezember. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 798,, per Dezbr. 76, per Januar per
März 772/,, per Mai 74 Mais per Dzor. 43!/, per März
per Mai 43 Mehl 2,80, Getreidefracht 33.

Chicago, 29. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 66
per Mai 70 Mais per Dezbr. 36

Zucker.
Hamburg, 29. Dezbr. (Schlußbericht.. Rüden Rohzzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
r. Dzbr. 9,372, pr. Januar 9,45, pr. März 9,52, pr. Mai
„60, pr. Aug. 9,80, pr. Okt. 9,321. Stetig.

London, 29. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 118 Ketig,
Rüben Rohzucker loco 9 Sh. 58/, d. Käufer matt.

Kaffee.

Hamburg, 29. Dzbr. (Anfangebericht.) Kaffee, Ses average
Santos. Dezbr. G., März 31.75 G., Mai 32.25, Septbr.
33.25 G. Alles Geld.

Hamvurg, 29. Dzbr. ESchlußbericht.) Kaffee. Nur für Co
average Santos, Dezbr. G., März 32.00 G., Mai 83250
Septbr. 33.50 G.

Havre, 29. Dzor. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hort
Rio 9000 Sack, Santos 20,000 Sack.ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Recettes für zwei Tage.
Havre, 29. Dzvur. (Schlußbericht.) Kaffee good averagge

Mai 39.00. Tendenz: Ruhbig.
Amſterdam, 29. Dzbr. Java-Kaffee good ordinary 32.50.

Petroleum.
Bremen, 29. Dzbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 7.05 Br.
J vnrg, 29. Dzbr. Petroleum ruhig. Standard white

r.loco 6
(Schlußdericht.) Rafſtniries TypeAntwerpen, 29. Dzbr.

weiß loco 19/, bez. u. Br., per Dzor. 195 Br., Jan. 19 vir.,
März 19/, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 28. Dzbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Vrennerei 60,50-—-63,50 Mk., Branuntwein
40 Vol. d für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk. nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanmten durch die
Handekskammer notirt.

Verlin, 29. Dezbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 38.70 Mk. ge-
handelt worden, 50er Waare mit 58.10 Mk.

Breslau, 29. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Dzb. 56.50 G., do. 70 Mk. Ver-
brauchsabgabe per Dzbr. 37.00 Br.

Stettin, 29. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.60 Br.

Hamburg, 29. Dzbr. Spiritus befeſt. Dezbr. 19,50 G.,Dezember Januar 19,09 G. Januar Febr. 18,75 G., April Mai
18,75 G

Paris, 29. Dzbr.
Dzbr. 43.50 G., Jannar 43,25,
43.25 G.

nfangsbericht.) Spiriirs behauptet
Januar- April 43.559, Mai-Kugnſt
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Im Rechten die Ehre.
22] Roman von Emma Böhmer.

Mit zitternden Knieen betrat Hanna ihre Schlafſtube. Sie
warf ſich vor ihrem Bette nieder und grub das Geſicht in die
Kiſſen desſelben. „Gott, mein Gott, hilf mir, nimm ihn mir
nicht! Strafe mich nicht ſo furchtbar! Deine Gnade iſt ſo
groß! Jch weiß, daß Du biſt und über uns walteſt! Jn
tiefſter Noth und in der verzweifeltſten Angſt dann dann
erkennt Dich der kurzſichtige Menſch. Er fühlt Dich, Deine
heilige Nähe. Er flüchtet zu Dir in ſeiner großen Angſt

Was war das?! Hörte ſie nicht ein Geränuſch, wie
wenn ein Drücker in die Entreethür eingeſteckt wurde?
Aufrechtſtehend, mit angehaltenem Athem lauſchte ſie
zitternd. Jhr Herz ſetzte aus großer Gott! Ein feſter
Schritt Walter Walter mußte es ſein! Sie ſtürzte vor
wärts, beſinnungslos durch die verſchiedenen Räume. Auf der
Schwelle ſeiner Stube trat ihr Mann ihr entgegen. Mit einem
Schrei flog ſie ihm an die Bruſt ſchluchzend, laut weinend,
abgebrochene Laute murmelnd und ihm Kopf, Schultern und

Arme betaſtend. „O Du Du Du Geliebter! Wie
gnädig iſt Gott! Mein! Mein!

Der ſtarke Mann war bis in die Lippen erblaßt. Er hielt
ſie feſt an ſeiner Bruſt und küßte ihr Haar ihre Augen
ihre Stirn.

„Hanna, Geliebte, Du ſorgteſt Dich um mich
Du

„Walter, Walter! Todesangſt ſtand ich ſeit Stunden aus!
Jch verzweifelte faſt. O, Du Du! Wie ich Dich liebe
Dich liebe! Wenn ich Dich verloren! Sie ſchauderte und
barg ihr Haupt an ſeiner Schulter, ſich feſt an ihn ſchmiegend.
Ein Beben flog durch ſeinen Körper.

„O Du mein Alles! Mein Weib! Endlich mein!
Endlich

Er küßte ſie auf den Mund, leidenſchaftlich und heiß. Ein
Glücksgefühl durchfluthete ihn ſo überwältigend ſtark, daß er
verſtummte.

Wie himmliſche Freude kam es über Hanna, wie ein
Geborgenſein fürs ganze Leben. Sie löſte ſich ſanft aus ſeinen
Armen. Mit bebender Hand ſtrich ſie ſich das zerzauſte
Haar aus der Stirn und ſah ſich im Zimmer um ſie waren
allein.

„Warum kommſt Du ſo ſpät, Liebſter
„Jch war bei Rüder, ſah um ſieben Uhr Licht in ſeiner

Stube und ging für einen Augenblick hinauf. Mitten im
ruhigen Plaudern bekam er plötzlich Herzkrämpfe

„Um Gotteswillen, Walter! Daß Urſel nur nichts davon
hört, ſprich leiſe, ſie kann jeden Augenblick kommen.“

„Es war ſchrecklich, ganz entſetzlich, Geliebte. Jch ſchickte
den Burſchen nach einem Arzte es dauerte eine Ewigkeit,

bis dieſer kam. Und als er endlich da war, ſchien er ſehr
beſorgt, verordnete allerlei und blieb mit mir zuſammen bei
Rüder, bis der Anfall vorüber war. Er ging erſt, nachdem alle
Vorbereitungen für die Nacht getroffen waren. Jch blieb bei
dem armen Jungen. Mir brach faſt das Herz bei ſeinem An
blicke. Meine Gegenwart ſchien ihm eine Wohlthat zu ſein.
Er ſchlief endlich ein. Der Arzt hatte mir geſagt, daß für
die Nacht nichts zu befürchten wäre. Aber die Anfälle
würden ſich mit der Zeit mehr und mehr wiederholen, bis ein

mal
Die Gatten ſaßen Hand in Hand auf dem Sofa. Walters

linker Arm umfaßte Hanna, deren Kopf an ſeiner Schulter ruhte.
Letztere richtete ſich auf.

„Unſere arme, arme Urſel! Ach! dieſe beiden geliebter
Menſchen! Was wollen wir Urſel ſagen, wo Du geweſen Wir
müſſen jetzt ins Eßzimmer hinüber, ſie wird auf uns warten
und kommt aus Zartgefühl nicht herein. Wir Alle haben noch
nichts gegeſſen.“

„Wir wollen ihr die Wahrheit ſagen, Liebſte. Jch erzähle
ihr die einfache Thatſache, daß mich Rüder für den Abend
feſtgehalten hat. Meine Geſellſchaft habe ihn aufgeheitert. Es
iſt ihm nicht gut gegangen. Mehr brauchen wir ihr nicht zu
ſagen.“

„Komm', laß uns zu ihr gehen,“ flüſterte Hanna ihrem
Manne zu. „Und meine Beichte ſpäter, wenn wir allein ſind
ach, ich bin ſo namenlos glücklich.“

Walter zog ſie an ſein Herz ſtumm ſtanden ſie ſo für
Minuten.

Und dann gingen ſie zu Urſel hinüber. Das Eßzimmer
war leer. Auf Hanna's Platz lag ein weißer Zettel:

„Jch bin zur Ruhe gegangen, nachdem ich etwas genoſſen.
Jch hörte Deinen Mann kommen und ging beruhigt. Erzählt
mir morgen, was ihn verhindert hat.

Urſel.“
„Es iſt auch beſſer ſo,“ ſagte Hanna. „Vor der Nacht

trägt der Menſch ſchwerer an ſeinem Leid als am frühen
Morgen.“

„Weißt Du was, Geliebte? Jch ſchicke Johann morgen
ganz früh ſchon zu Rüder, damit er bereits beſſere Nachricht

gebracht hat, wenn wir Urſula von Allem erzählen.“
Hanna nahm den Blumenſtrauß von Walter's Teller

und ſteckte ihn ihrem Gatten an die Bruſt: „Du beſter aller
Männer

Er ſah ihr ſtrahlend ins Auge.
„Nie ſollſt Du mich befragen, noch Wiſſens Sorge trat

wie, Geliebte? Habe ich Dir vertraut und gewartet, bis
ſich Dein Herz mir erſchloß?“

„Du liebſt mich ganz und groß, Walter,“ ſagte Hann
tiefernſt. „Und dieſe Deine große Liebe hat mich gelehrt, was
„lieben“ heißt. Du ſollſt Alles wiſſen, Geliebter. Ueber uns
ſchwebt jetzt ein Stern ein glücksvoller. Was da auch
kommen mag ich bin Dein bin bei Dir ich fürchte
mich nicht.“
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Der Hauptmann Götze hatte als Militärlehrer ſeine
Gohnüung im Direktions Gebäude der Kadetten Anſtalt. Es
war 4 Uhr Nachmittags. Rüder lag auf der chaise longue in
ſeiner Wohnſtube und ſtarrte wie geiſtesabweſend auf das Ziffer
blatt der bronzenen Uhr, welche auf ſeinem Schreibtiſch ſtand.
Vor Mal ſchlug ſie jetzt.

Der Hauptmann richtete ſich heftig empor und griff nach
dem Buche, das aufgeſchlagen vor ihm auf dem Tiſche lag.

und Lungen Krankheiten waren darin behandelt ein
d, ſehr detaillirt. Er warf es verächtlich bei Seite.
„Jn einer Stunde könnte ich längſt die Qual eines fürchter

lihen Daſeins von mir abgeſchüttelt haben,“ murmelte er. „Der

Gewim wäre auf meiner Seite, und der Verluſt
großer Gott! Sie würde es auch verwinden.“ Aechzend ſank
er auf einen Stuhl zurück und preßte die geballten Fäuſte vor
ſeine Stirn. Wie gräßlich deutlich er die Geſpenſter der
Zukunft heranſchleichen ſah. Fortwährende Steigerung ſeiner
Leiden. Keine Möglichkeit mehr zur Arbeit. Ein unaufhalt
bares Hinſterben in körperlicher Pein und geiſtiger Schwermuth

Verzweiflung ja Wahnſinn
Rüder ſprang auf. In fieberhafter Erregung durchſchritt

er ſein Zimmer. Sein Herz klopfte ſo raſch, ſo laut, er fühlte
einen zuſammenſchnürenden Schmerz unter der Bruſt, er glaubte
plötzlich, nicht mehr athmen zu können. Seine Hände wurden
kühl aufſtöhnend ſuchte er eine Stütze und lehnte ſich gegen
die Wand bei dem Fenſter. Minuten verſtrichen. Unbe
weglich ſtand er mit geſchloſſenen Augen. Todtenbläſſe bedeckte
ſein Antlitz.

„Ohne Hoffnung leben müſſen! Mit ſicherer Ausſicht auf
Krankheit und Tod. Die Gewißheit zu haben, als nutzloſer
Menſch dahinſiechen zu ſollen! Und jung! Mit dem Wunſche, zu
wirken zu leben! Und Flammen im Herzen

Er ſprach es laut in das Zimmer hinein, dann lachte er
auf ſchneidend, hohnvoll.

„Gerechtigkeit in dieſem Leben? Bah! ich pfeife
darauf! Ein Schurke und Feigling Der, welcher ſolch' elendem
Leben kein Ende macht! Komödie iſt Alles Komödie das
ganze Leben

Mit feſtem Schritt trat er vor einen Glasſchrank und
ſchloß ihn auf. Sorgſam nahm er einen ſchwarzen Kaſten heraus
und wog ihn einen Augenblick in der Hand.

„Das alte Lied!“ murmelte er. Bitter zuckte es um ſeinen
Mund.

„Piſtolen! Wie tauſend Mal iſt Eure Wirkung erprobt.
Jhr verfehltet ſelten Euer Ziel.
Jhr. Wie oft ſpielte ich als Knabe mit Euch

In ſeine finſteren Gedanken verſunken ſtarrte er auf die
Waffen nieder und überhörte ein Klopfen an ſeiner Thür. Es
pochte ſtärker. Er wandte ſich jäh, im erſten Jmpuls die Piſtolen
in den Schrank zurückzulegen, ihn abzuſchließen und zu ſeinem
Schreibtiſch zu treten.

„Herein!“
Sein Burſche trat ein.
„Ein Herr wünſcht den Herrn Hauptmann zu ſprechen.“
„Sein Name
„Staatsanwalt Stetten.“
„Führ' ihn herein.“
Rüder ſtand an ſeinen Schreibtiſch gelehnt, drehte den

Kopf nach der Thür und ſah mit gleichgültigen Augen dem Gaſte
entgegen.

Stetten trat auf die Schwelle lächelnd, mit fragendem,
rerſchendem Blick.

„Du biſts,“ ſagte Rüder langſam, ihm mechaniſch entgegen
zehend, um ihm die Hand zu reichen.

Dreue, ſichere Freunde ſeid

„Schon von Deiner Reiſe zurück?“
„Heiliger Nepomuk! Komme ich Dir allzu früh in Deine

Klauſe?! Jch habe mich rieſig auf Dich gefreut, alter Junge!
Bleibe heute noch hier und reiſe erſt morgen früh weiter. Na!
wie ſtehts wie gehts?“

„Bitte, ſetz' Dich dahin.
friedigt

Stetten ſah prüfend in Rüders Geſicht und pfiff durch die
Zähne.

„Du ſiehſt ein bißchen blaß aus grillenhängerig,
was

„Jch hatte zeitweiſe verfluchte Zuſtände, mein Lieber. Du
Optimiſt ahnſt von ſolchen Anfällen nichts. Du weißt, ich bin
daran gewöhnt. Bitte, erzähle von Dir.“

„Unten vor dem Hauſe hält mein Wagen. Jch hoffte,
Dich zu einer Spazierfahrt abholen zu können mit nachfolgendem
Eſſen in einem Reſtaurant. Es iſt brillantes Wetter. Komm
mit willſt Du?“

„Jn dieſem Augenblick iſt es mir unmöglich, beſter Franz!
Eine wichtige Sache muß erledigt werden. Wahrhaftig! Jch
kann nicht. Jch habe die Arbeit liegen laſſen und bin
gerade dabei, ſie zu Ende zu bringen. Jn einer Stunde iſt
ſie fertig.“ Stetten überlegte und ſtand unentſchloſſen. Einen
Moment.

„Gut. Jch komme wieder. Jn einer Stunde. Vielleicht
fahre ich jetzt zu Rolands, eine Staatsviſite zu machen. Muß
„ſie“ doch einmal als Ehefrau ſehen! Oder wollen wir Beide
zuſammen hin Nachher, wenn ich wiederkomme?“

Ein Lächeln glitt über Rüders Antlitz.
„Fahre getroſt; ich war kürzlich erſt dort.“
„Jſt Fräulein Dornbach noch da?“
„O nein. Vor einigen Wochen iſt ſie abgereiſt zurück

nach Lauendorf.“
„Na, dann auf Wiederſehen in einer Stunde.

Abend bleiben wir doch beiſammen
Rüders Augen blickten mit einem ſeltſamen Ausdrucke in

die des Freundes.
„Jch bin dann frei.“
Stetten hielt den Drücker in der Hand und nickte herzlich

zurück.

„Gut. Adieu bis dahin.“
Die Thür fiel langſam hinter ihm ins Schloß.
„Frei! Frei und erlöſt ſagte Rüder mit lauter Stimme

und flackernden Augen.

„Kein Schmerz mehr hier kein Druck keine Er
ſtickungsanfälle und keine Gedanken keine Gedanken!“

Qualvolle Spannung lag auf ſeinem Geſichte. Seine
Noth im Innern war ſo groß, daß er zuſammenſchauernd auf
ſeinen Stuhl vor dem Schreibtiſche ſank und das Haupt in
beiden Händen barg, dumpfe Empfindungsloſigkeit überkam ihn
Plötzlich aber ging es wie ein Ruck durch ſeinen Körper.

„Um Gott Franz will in einer Stunde zurückkehren
bis dahin muß Alles geordnet ſein.“

Jn unheimlicher Ruhe holte er den Piſtolenkaſten wiede
hervor und ſtellte ihn auf den Tiſch. Er zog mit fliegender
Hand die Fächer ſeines Schreibtiſches heraus, um den Jnhalt
zu ordnen. Er verbrannte manche Papiere in Haſt und ſchrieb
auf einen Zettel Aufträge für ſeinen Burſchen. Dann ſchlug
er ſeine Schreibmappe auf, zog ein längeres Schreiben daraus
hervor und preßte dasſelbe für eine Sekunde heiß und zärtlich
an ſeine Lippen. Es war ein Brief Urſulas, der noch unbe
antwortet war.

Wie war es? Biſt Du be
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trat, ſo deaber endli ondern al

e



Aufträge
ſolchen in

aber endlidieſes vor

n

iede
nder
halt
hrieb

hlug

raus
tlich
nbe

nicht Dund konnAuſofern derat, ſo de ondern al

einer ſo

ch trägt

ebens,

mehr ſog

er

zogen.

n

h

(Nachdruck verboten.)

Merikaniſche Geſchichten.
(I. Was mir leid that. Von L. von Breitenbauch.)

Hut deren aſin (Fortſetzung.)
urz darauf öffnete ſich die Thür, ein junger Offiziertrat heran kam im Geſchwindſchritt auf mich zu, begrüßte mich

in freundſchaftlichſter Weiſe, denn es war Niemand anders als
Don Hernando, mein Freund und ehemaliger Schüler. Aus
dem freundſchaftlichen Tone, welchen die Offiziere mir gegen
über anſchlugen, konnte ich erkennen, daß ſie, nachdem ſie mich
identifizirt hatten, mir durch das unerwartete Begegnen mit
Don Hernando eine Ueberraſchung zu bereiten beabſichtigten,
ähnlich der des Delinquenten, welcher plötzlich aus der Gefangen-
ſchaft wieder in Freiheit geſetzt wird.

„Sie haben doch keine Unannehmlichkeiten fragte mich
Don Hernando im theilnehmenden Tone.

Hierauf erzählte ich ihm in kurzen Worten den Hergang
der Sache.

„wWohlan,“ bemerkte er dann „entſchuldigen Sie mich
einen Augenblick, ich werde zum General gehen um von ihm
direkt einen Reiſepaß zu ermitteln, worauf Sie, von unſerer
Partei wenigſtens unbeläſtigt, durch ganz Mexiko reiſen können.
Hierauf verließ er eiligſt das Zimmer. Und wie geſagt, ſo geſchah es.
Bald kehrte er zurück und händigte mir die nöthigen Papiere
ein. „So,“ bemerkte er dabei, „dies iſt Alles, was ich für Sie
thun kann und hoffe zugleich, daß Sie nicht der feindlichen
Partei in die Hände fallen mögen.“

Nun, ich war ja ſchon zufrieden, vor der Hand den erſten
Stein des Anſtoßes beſeitigt zu haben und ſah dadurch er
muthigt, wenn auch nicht gerade mit frohem, doch mit ruhigem
Blick und Herzen der Zukunft entgegen. Nachdem wir noch
einige Worte gewechſelt hatten wurde er durch Dienſt ab
e und ſo verabſchiedete er ſich mit der Aufforderung zum
Rendezvous in der Abendſtunde auf der Plaza, um dem Militär
konzert beizuwohnen.

„Jſt dies Korps auch gut,“ rief ich ihm nach.
„Gewiß, es iſt iſt ja unſer Korps von Saltillo.“
„O! dies iſt ja herrlich,“ rief ich freudig aus, dann be

komme ich noch einmal gute Muſik auf meinen einſamen Wegen
zu hören und zugleich meinen Freund Don Pedro zu ſehen.“

„Gewiß, doch nun bis bald, ich habe noch. viel dienſtliche
Geſchäfte,“ und ſomit trennten wir uns bis auf Weiteres.

Der Schönheitsſinn der alten Spanier hat dafür geſorgt,
daß ſich auf der Plaza faſt aller Städte von einiger
Bedeutung eine mehr oder weniger ausgedehnte Gartenanlage
befindet, aus deren Mitte ſich ein ſteinernes Baſſin mit
ſprudelnder Fontaine erhebt. Die Außenlinien derſelben ſind
mit Bäumen beſtanden. An dieſe ſchließt ſich ein mit Stein
platten belegter Seitenweg, auf welchem die Elite der Geſell
ſchaft an Konzertabenden ihre Runde macht. An beiden Seiten
desſelben befinden ſich aus alter Zeit ſtammende ſteinerne Sitze
mit Rück und Armlehnen, welche jedoch in den größeren
Städten in neuerer Zeit durch elegante, aus Stahl-
bändern gewundene Bänke erſetzt ſind. Um acht
Uhr Abends verſammelte ſich das muſikliebende Publikum von
Ojodeagua auf der Plaza, um den Tönen des Konzertes von
den erſten bis zum letzten zu lauſchen, denn die Leiſtungen des
Saltillo-Korps waren bereits dort bekannt. Auch dieſes hatte
ſchon in der Mitte der Plaza ſeine Stellung genommen und
wartete auf den Glockenſchlag der achten Stunde, der das
Zeichen zum Anfang des Konzertes gab. Jch nahm meinen
Platz auf einer der ſteinernen Bänke, welche hier noch ihr
Recht behaupteten, noch nicht der Alles verfeinernden
Kultur gewichen waren. Mit dem erſten Glockenſchlag
erhob Don Pedro ſeinen Taktſtock und das Konzert begann
mit einem animirenden, muſterhaft ausgeführten Kavallſerie-
Marſch. Jch begab mich währenddem in die Nähe der
Muſiker. Als mich Don Pedro erkannte, begrüßte er mich
durch ein freundliches Nicken des Kopfes, hob den Taktſtock
hoch in die Luft und taktirte mit einem Feuer, welches zu
verſtehen zu geben ſchien, daß es galt, ſeinem Freunde den
beſten und vielleicht den letzten Ohrenſchmaus zu bereiten.

Bald trat Don Hernando an mich heran, entführte mich
in die Reihen der promenirenden Muſſikfreunde, und
ich folgte ihm inſofern gern, als ich es für paſſend hielt, den
Kapellmeiſter in den Pauſen die Ruhe zu gönnen, ihn nicht
aus ſeiner muſikaliſchen Sphäre in die der konventionellen
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Plauderei zu ziehen und mir zugleich vorgenommen hatte, ihm
nach dem Konzerte zu einem geſelligen Gläschen einzuladen.
Jm Laufe des Geſprächs eröffnete mir Don Hernando, daß
der Feind ihnen auf den Ferſen folge, man ſtündlich Marſch
ordre erwarte und die Entſcheidungsſchlacht wahrſcheinlich in
der Nähe von Zacatecas geſchlagen werde.

Kaum hatten wir ein halbes Stündchen ambulirt, als eine
Ordonnanz im Geſchwindſchritt an Don Hernando herantrat
und ihm ein Zettelchen übergab. Es war die Marſchordre
des Generals, binnen einer halben Stunde die Quartiere zu
verlaſſen. Eiligſt verabſchiedete er ſich von mir, ſo daß ich
kaum Zeit hatte, ihm meinen abrazo (Umarmung) nebſt den
beſten Wünſchen auf den Weg zu geben und ihn zugleich an
die gute Verwahrung ſeines Talisman zu mahnen. Die Muſik
verſtummte alsbald, das Publikum verlief ſich; nur hier und
da ſah man noch einige Gruppen männlichen Perſonals in
reger Unterhaltung.

Nun, die Nachricht von der Nähe des Feindes erwies ſich
ſpäter als blinder Lärm, aber das Abendkonzert war unter
brochen, und ich hatte meine Freunde verloren, was mir in der
That ſehr leid that. Dennoch hatten die Truppen aus Vorſicht
die Stadt noch während der Nacht verlaſſen und ich nahm mit
Anbruch des Tages meinen Sitz in der Ambulance und begab
mich in Begleitung meiner bisherigen Reiſegefährten auf den
Weg nach Mexiko. Nach zehntägiger Reiſe erreichten wir,
ohne von Truppen beläſtigt worden zu ſein, eine ſanft an
ſteigende Anhöhe, von welcher wir den erſten Blick in das
durch ſeine Schönheit berühmte Thal, in welchem die r
ſtadt liegt, warfen. Mit Wonne ruhte das Auge auf dem
immergrünen, mit laubbekränzten See Ware Fabriken und
Dörfchen beſetzten Grasteppich, aus deſſen Mitte ſich die Sgr.
ſtadt erhebt. Dann wieder ſchweifte es über die weiten Silber
ſpiegel der im Nordoſten gelegenen Seen, oder auch nach dem
im Süden ſich bis zu 11000 Fuß erhebenden Grenzgebirge,
bis es ſchließlich, geblendet durch den Reflex der
Sonnenſtrahlen von den mit ewigem Schnee bedeckten
16--17000 Fuß hohen Vulkanen, ermüdet wieder nach
dem erfriſchenden Grün des Grasteppichs zurückkehrte. Von
Mexiko ſei nur geſagt, daß es eine Stadt von 200- bis
250 000 Einwohnern ſein mag. Das Centrum und der weſt
liche Theil derſelben hat recht ſchöne z mit 3—5ſtöckigen
W Auf dieſer Seite befinden ſich öffentliche und private

unſtgärten net dem Stadtpark, und man athmet dort ſüßen
Blüthenduf: dagegen bildet ſich durch den Kanal,
welcher auf der Oſtſeite ſich von Norden nach Süden
um die Statt zieht, ſowie durch Abfälle aller Art ein ſo
beſtialiſcher Dunſtkreis, daß man ſich wundern muß, wie in
dieſem Theile derſelben menſchliche Weſen leben können. Plazas
mit kleinen oder größeren Parkanlagen hat man dort in ziem-
licher Menge. Die vorzüglichſte derſelben iſt die Plaza de
amnas, um welche ſi ie Kathedrale, der Präſidentſchafts
palaſt, ſonſtige Regierungsgebäude und Geſchäftshäuſer reihen.
Dieſelbe hat eine recht ſchöne Parkanlage mit Springbrunnen
und Statuen aus der griechiſchen Götterwelt. Hier promenirt
nach merikaniſchem Gebrauch allabendlich, beſonders
an Konzertabenden des Militärkorps, die vornehme Welt aller
in Mexiko vertretenen Nationalitäten. Jn der Morgenſtunde
wird dieſelbe von Morgenfriſchlern oder auch von ſolchen beſucht
welche ſich vor oder nach der Meſſe einige Augenblicke der be
ſchaulichen Ruhe gönnen. Ich brachte dort manches Stündchen
als Morgenfriſchler zu und nahm dabei Gelegenheit, an den
Paſſanten meine Studien über die Unterſchiede der Nationalitäten
in Bezug auf Tracht, Gang und körperliche Bildung zu machen,

(Schluß folgt.)

Allerlei.
RSs. Wichtigere Gedenktage im Januar 1899.

I. iſt der 100. Geburtstag des Phyſikers W. Eiſenlohr
1. Januar 1799 in Pforzheim, geſt. 10. Juli 1872 in Karlsruhe),
am 4. der 50. Todestag des Stenographen Fr. X. Gabelsberger
(geb. 9. Februar 1789 in München, bier geſt. 4. Januar 1849); am
6. der 200. Geburtstag des evangeliſchen Liederdichters Ph. Fr.
Hiller (geb. 6. Januar 1699 in Mühlhauſen a. d. Enz, geſt. 24.
oder 26. April 1769); und am 9. der 400. Todestag des Kurfürſten
Johann Cicero von Brandenburg (geb. 2. Auguſt 1455
in Ansbach, geſt. 9. Januar 1499 in Arneburg). Weiter fällt auf
den 16. der 300. Todestag des engliſchen Dichters Edm. Spenſer
(geb. 1553 in London, geſt. am [13. oder] 16. Januar 1599); au
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den 17. der 150. yprtag Je italieniſchen Dichters V. Alfieri
(geb. 17. Januar 1749 zu Aſti in Piemont, geſt. 8. Oktober 1803)
auf den 22. der 100. Todestag des ſchweizeriſchen Naturforſchers
H. B. de Sauſſure Fr. 17. Februar 1740 in Conches bei Genf,
geſt. 22. Januar 1799 in Genf); und auf den 24. der 150. Geburts
tag des engliſchen Staatsmannes Ch. J. Fox (geb. 24. Januar 1749
in We ſmbnger, Felt 13. September 1806). Schließlich haben wir
den 26. als Gedenktag des Friedens von Karlowitz
26. Januar 1699); den 29. als 400. Geburtstag von Luthers Gattin,
atharina von Bora ((geb. 29. Januar 1499, geſt.

20. Dezember 1552); und den 30. als 250. Todestag des Königs
Karls J. von England (geb. 19. November 1600, hingerichtet
30. Januar 1649).

Originelle Soiréen in der Newaſtadt. Madame Javorskara,
ein Mitglied des kaiſerlichen Theaters in Petersburg, iſt im Begriff,
zu Ehren aller bedeutender ruſſiſchen Dichter eine ganze Serie von
Slar zu organiſtren, die äußerſt intereſſant zu werden verſprechen.

ie Einnahmen, die man durch dieſe Abendunterhaltungen, an deren
Mitwirkung ſich die eminenteſten Künſtler der Zarenſtadt betheiligen
werden, zu erzielen gedenkt, ſollen für wohlthätige Zwecke Verwendung
ſinden. Jeder einzelne Abend wird zwei verſchiedenen Poeten gewidmet
ſein, und zwar beabſichtigt man, nach kurzer Angabe ihres Lebens-
iaufes, ihre ſämmtlichen Werke zu erwähnen, aus den bedeutendſten
derſelben die wichtigſten und intereſſanteſten Stellen vorzuleſen und
dazwiſchen zur angenehmen Abwechſelung dieſes oder jenes ihrer in
Muſik geſetzten Lieder und auch das werthvollſte der ihnen von
hervorragenden Komponiſten dedizirten Muſikſtücke zum Vortrag zu
bringen. Außerdem ſollen aus ihren beſten dramatiſchen Schöpfungen
die effektvollſten Szenen im Koſtüm geſpielt und durch lebende
Bilder veranſchaulicht werden. Zwei dieſer eigenartigen Soiréen

ben bereits ſtattgefunden die eine galt dem Andenken der
ichter Tutſchew und Fète, die andere war Alexei Tolſtoi und

Nekraſſow gewidmet. Dieſe Art poetiſcher Serlenmeſſe, wenn man
ſich ſo ausdrücken darf, ſcheint auf das Publikum große Anziehungs
kraft auszuüben.

Der Reichthum alter geiſtlicher Stiftungen. Als eines der
reichſten Stifte Bayerns, wie überhaupt der geiſtlichen Stifte, kann
man das vor mehr als dreihundert Jahren, nämlich,! 1579 vom
Fürſtbiſchof Julius Echter von Mespelbrunn gegründete Julius-

pital in Würzburg bezeichnen. Das Geſammt Vermögen desſelben
betrug nach der Aufſtellung nicht weniger als 9 Millionen Mk.,
und allein der Werth des berühmten Weinlagers wird auf über

Million berechnet. Die Hauptaufgabe des Stiftes iſt Krankenpflege.
m Jahre 1897 wurden insgeſammt 3372 Kranke verpflegt, und der
urchſchnitt beträgt pro Tag 670 Kranke.

ine merkwürdige Operation. Ein Arzt in Minneapolis
hat, wie „Daily Mail“ berichtet, eine merkwürdige Operation voll
zogen, nämlich einer Blinden einen Theil des Auges eines lebenden
Kanichens eingeſetzt und ihm dadurch die Sehkraft wieder verliehen.
Die junge Frau war ſeit 15 Jahren auf dem einen Auge blind ge
weſen und auf dem anderen ſechs Jahre. Eine Anzahl Aerzte
wohnte der Operation bei. Anfangs waren ſie ſtkeptiſch, ſchließlich
aber mußten ſie den Erfolg zugeben. Mittelſt eines eigens für den
Fall angefertigten Jnſtrumentes wurden die kranken Theile der Augen
beſeitigt und die entſprechenden Theile des Kaninchens eingeſetzt.
Dann wurden die Lider ſorgſam zuſammengenäht, um alles Licht
auszuſchließen. Eine Woche ſpäter war der Theil des eingeſetzten
Kaninchenauges mit dem menſchlichen völlig verwachſen. Der Erfolg
war ſo vollſtändig, daß dieſelbe Operation beim anderen Auge ſtatt
fand. Nach einer Woche wird es ſich zeigen, ob die Kranke auch auf
dem ander Auge die Sehkraft wiedererhalten wird. Die Kaninchen
augen ſehen uns doch mehr nach Enten augen aus.

Zahl und Farbe des menſchlichen Haares. Ein engliſcher
Arzt macht darauf aufmerkſam, daß die Haarfarbe des Menſchen mit
der anſcheinenden Stärke des Haarwuchſes eng verbunden iſt. Das
rothe Haar ſei verhältnißmäßig ſtark, und es genügten daher ſchon
30 000 Haare dieſer Farbe, damit der menſchliche Schädel vollkommen
bedeckt ſei und der Eindruck eines üppigen Haarwuchſes hervor
gerufen werde. Bei dunklem Haar ſind dagegen ſchon 105 000
erforderlich, um die gleiche Wirkung zu erzielen. Am zarteſten
iſt aber das helle Haar. Hier würde eine Perücke mit nur
30 000 Haaren den Eindruck ſtarker Kahlköpfigkeit erwecken. Ein
dicht beſetzter Kopf erfordert mindeſtens 140- bis 160 000 blonde
Haare.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Ordnung muß ſein.

Ein Mann wird von einem anderen ohne ſichtbaren Grund grün
und blau geſchlagen. Endlich richtet ſich der Geſchlagene von der
Erde auf und ſagt: „Nun ſeggen Sei mal, bevör dat Sei wieder
ſlagen, ſünd Seit t' denn eigentlich oder ſünd Sei 't nich? Wenn
Sei neemlich nich bi de Pollzei ſünd, dörpen Sei mi neemlich gar
nich ſo prügeln!“

Etwas knapp.
Während der Unterzeichnung des Friedensvertrages nahmen die

ſpaniſchen Bevollmächtigten, wie die Zeitungen aus Paris melden,
den Thee ein.

Das iſt aber auch das Einzige, was die Spanier ein-
genommen haben!
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Zwei Worte.
t Worte nenn' ich Euch inhaltsſchwer,

ie alle Franzoſen betrüben,
Die Zeugniß geben, daß Feindesheer
Ueber Frankreich Sieger geblieben.
Doch nicht nur darin ſind ſie egal,
Die beiden betreffenden Worte,
Es gleichen ſich auch bis auf einen Vokal
Die Namen der beiden Orte.
Ein Reinfall war es ſo hier wie dort
Eine Pleite von Frankreichs Seite:
Denn Sedan nennt ſich das eine Wort
Und Sudan nennt ſich das zweite.

VYonn Hüichertiſch.
An die!zr Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der Nordrand von Afrika als der Schauplatz großer ge
ſchichtlicher Zuſammenſtöße der aſiatiſchen und der europäiſchen Kräfte
und Bildungsformen, ein Schauplatz, wo eine Fülle der Geſchlechter
ſich abgelöſt hat, wo noch immer ein ſeltſames Gewirr von Stämmen
und Racen durcheinanderdrängt, iſt ein Gebiet, das für den Ge
ſchichtsſchreiber, den Kulturhiſtoriker und Ethnographen das höchſte
Intereſſe bietet. Auch wer nur das klaſſiſche Alterthum ſich
lebendiger machen will, wird gern etwa nach Tunis gehen denn
wie F. Röſiger in ſeinem im Dezemberheft von „Nord und Süd“
veröffentlichten Aufſatz „Tunis und Karthago“ bemerkt ein Stück
des Orients muß ſehen, wer die äußeren Formen des griechiſchen
Lebens in der Gegenwart wiederfinden will. Bei Tunis ſuchen
wir die Rieſengrabſtätte von Karthago. Dort die Oberfläche des
gegenwärtigen Lebens, hier die Durchſchnitte des gejqſchichtlichen
Lebens. Beides rückt uns F. Röſiger, der jene Cezgenden imJahre 1896 beſucht hat, in ſeinem Aufſatze vale Und wenn er

auch nicht ausgeführte Bilder jener Kulturen geben kann, ſo ge
währen ſeine lebendigen Schilderungen doch eine reiche Fülle lehr
reicher und feſſelnder Beobachtungen und Betrachtungen eines
Reiſenden, der, mit dem erforderlichen wirthſchaftlichen Rüſtzeuge
poetiſches Empfinden vereinigend, in der hiſtoriſchen Landſchaft
Gegenwart und Vergangenheit aufſucht und Andere für ihren
Zauber empfänglich zu machen weiß. Das Dezemberheft von
„Nord und Süd“ enthält ferner folgende Beiträge: „Miß Anna-
Belle“. Roman von Alfred von Hellmann (Schluß); „Maurice
Maeterlinck und der Myſticismus“ von Friedrich von Oppeln
Bronikowski; „Die Jdeale und das Leben“ von Maurice Maeter
linck; Gedichte von Maurice Maeterlinck, deutſch von Sigmar
Mehring; „Heinrich von Kleiſt und die beiden von Eugen
Wolff ihm zugeſchriebenen Jugend Luſtſpiele“ von Helene
Zimpel; „Vom Zählen und den Zahlen“ von Hermann Hirt;
„Pan“. Dramatiſches Gedicht von Guſtav Jäger; „Chriſtkind“ von
Marga von Rentz; Jlluſtrirte Bibliographie. Das Heft iſt
mit dem Porträt Maurice Maeterlincks (radirt von Johann
Lindner) geſchmückt.

Von der Zeitſchrift „Der Jugend Heimgarten“ (Stuttgart,
C. Hoffmann'ſche Verlagsbuchhandlung A. Bleil) liegen uns nun die
Hefte 2—-5 vor. Inhalt und Ausſtattung übertrifft jede Erwartung,
von Heft zu Heft nimmt Schönheit und Reichthum dieſer vornehmen
Jugendzeitſchrift noch zu. Unſeren Knaben wird mit ihr das Beſte
und Unterhaltendſte zugleich geboten. Wirklich außergewöhnlich reich
iſt der ſorgfältigſt ausgewählte Leſeſtoff, Reiſen in Afrika, eine groß
angelegte Erzählung aus dem Alterthum, Seegeſchichten, Wilderer-
leben, höchſt feſſelnde naturkundliche Aufſätze, viel Spiel, Humor und
Witz, ein trefflich geleiteter Briefkaſten wird in dieſen Heften geboten.
Kunſtwerke im edlen Sinne des Wortes ſind die farbigen Vollbilder,
überaus reich, originell und ſchön iſt die Ausſtattung mit Text
illuſtrationen. Wir wiſſen kein gleich ſchönes Werk für die reifere
Jugend als dieſes Jahrbuch, das die vollſte Beachtung von Eltern
und Erziehern reichlich verdient. Der Preis, 30 Pf. pro Heft
(7,20 Mk. für das vollſtändige Jahrbuch', iſt ſehr billig.

Halbmonatsſchrift „Niederſachſen“. Verlag von Carl
Schünemann, Bremen. Nr. 5 und 6 dieſer ſchönen und eigenartigen
Zeitſchrift ſind wieder ein paar Glanznummen, nicht allein textlich,
auch illuſtrativ; nicht weniger als 24 Jlluſtrationen, Kopfleiſten,
Schlußſtücke 2c. von Heinrich Vogeler-Worpswede, Anna Fehler und
anderen erſten Zeichnern verleihen den beiden Heften einen ebenſo
eigenartigen als künſtleriſchen Schmuck. Der Text iſt ausgeſucht und
reichhaltig: Karl Theodor Gaedertz, G. Müller Suderburg Otto
Ernſt, Friedrich Freudenthal, Max Apffelſtaedt, Hermann Löns, Hans
Biermann, das ſind alles Namen von gutem Klang in Nordweſt
deutſchland, denen ſich noch viele andere anreihen. Erfreulich iſt es,
daß die Redaktion in jüngſter Zeit dem „Sammler“ größere Auf
merkſamkeit zuwendet; denn juſt in dieſen kleinen Aufſätzen über
Sitten und Gewohnheiten unſe:es Volkes, über ſeine Märchen, Sagen,
Schwänke c. ſpiegelt ſich das niederdeutſche Volksthum der Vorzeit
und Gegenwart am klarſten wieder.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. J7.ziger
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Herſondere Heilage zur „Halleſchen Zeitung.
e 52. Halle (Saale), den 30. Dezember 1898

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Wie ſoll der Landwirth ſein ſteuerpflichtiges Einkommen berechnen?
Mit Beginn des kommenden Jahres tritt abermals an Jeden, der mit mehr als 3000 Mark eingeſchätzt war, die Aufgabe heran

beſtimmten Vorſchriften gemäß ſein Einkommen zu deklariren. Der Landwirth, welcher meiſtens nur pri Aufzeichnungen
beſitzt, geräth dabei in eine mißliche Lage inſofern, als er nicht weiß, wie er dieſe Notizen verwerthen ſoll. Es erſcheint mir
halb zweckmäßig, an einem Beiſpiel darzuthun, wie auf Grund der notirten Einnahmen und Ausgaben das ſteuerpflichtige Ein

kommen zu berechnen iſt.

1. Einkommen aus a er eW Schuldſchein und andere Zinſen, Renten, Leibrenten u. 40ividenden, Ausbeuten, Gewinnantheile aus Rttengeſelſchaften, Severhaaften Genoſſenſchaften à u. w.

dem dreijährigen r 85e) Gewinn aus Verträgen u. ſ. w. Summe des Einkommen 125
2. Einkommen aus GrundVermögen.

2) Aus ſelbſt bewirthſchaftetem Grundvermögen.
A. Einnahme.

1. a J t des Feldes, Gartens, der Wieſe und des Waldes, auch aus Verleihung von Maſchinen 5280 65
2. Aus Vieh und ſeinen Erzeugniſſen, auch Verleihung von Zugkraft 3642 403. Sebdwert der Erzeugniſſe der Wirthſchaft, welche im Haushalt für den utſchafter und ſeine

Familie nebſt perſönlichem Geſinde, für etwaige Luxuspferde u, ſ. w. verwendet wurden (3'/2 Perſ.

à 200 Mk., Kutſchfuhren 40 Mk.) 7404. Miethwerth der von dem Withihafter, ſeiner Familie und ine perſönlichen Geſinde benutzten

Wohnräume 1805. Aus Nutzungen und Gerechtigkeiten gegen andere Grundſtücke u. ſ. w. (Holznutzung, Streunutzung,

Jagdpacht, Gebäude- Miethe u. ſ. w.) 30
6. Geldwerth der am Ende des Wirthſchaftsjahres vorhandenen Wiehe ſoweit ſie

zum Verkauf oder Verbrauch im Haushalte beſtimmt ſind Sinne ger Einnahme 9873 05

Bemerkung:
Bei denjenigen Betrieben, in welchen der Beſtand der Vorräthe am Schluſſe der einzelnen Wirthſchaftsjahre

weſentlichen Schwankungen nicht zu unterliegen pflegt, kann der Geldwerth derſelben ſowohl bei der Ein-
nahme, als auch bei der Ausgabe unberückſichtigt bleiben.

B. Ausgabe.
1. Für Unterhaltung, Ausbeſſerung der Wirthſchaftsgebäude und anderer wirthſchaſtlicher Bauten

nicht auch für Neubau oder Erweiterung der Bauten 185 402. Für Erhaltung, Ausbeſſerung und Ergänzung nicht aber für Vermehrung und Verbeſſerung
des todten Jnventars. Sierher gehören Ausgaben für Maſchinen, Geräthe, Schmirgel,

Beſen u. ſ. w. 678 353. Für Erhaltung und Ergänzung S nicht aber für Vermehrung und Verbeſſ ſerung des Viehſtandes.

Dahin gehört Futter, Ankauf von Vieh u. ſ. w 1692 244. Für Feuerverſicherung der Gebäude und der Wicthſchaftögezenſtaade ferner Hagel und Vieh

Verſicherung 95 425. Für an Trinkgeider, Miethgelder, Tantiemen, Kranken, unfal, Alters und Jnvaliditäts
erſicherung für die in der Wirthſchaft beſchäftigten Perſonen 2041 93

6. Antheil der Wirthſchaft und der beköſtigten Geſindeperſonen an den Sausböltuingéausgaben

Heizung, Beleuchtung, Getränke, Eßwaaren u. ſ. w.). 355 107. Für Düngemittel, Saatgut und Pflanzen 1210 608. Pacht (in Geld, Naturallieferungen oder Leiſtungen), Miethe Zinſen für Wirthſchaftsſchulden aus

Käufen, Ausbeſſerüngen u. ſ. w. 1509. Deich- und Siellaſten, Porto, Fracht, Reiſekoſten und dergl. für die Wirthſchaft 8685
10. Jährliche Abnutzung:

a) von Gebäuden (20000 Mk. à 1 e e e 200b) von großen Maſchinen und Betriebsgeräthſchaften

c) von werthvollem ViehBemerkung:
Wenn bei b und e Abnutzung berechnet wird, ſo dürfen bei Neuanſchaffungen die Beträge unter 2 und 3 oben

nicht in Ausgabe geſtellt werden.
11. Geldwerth der zu Anfang des Wirthſchaftsjahres vorhandenen yrtyichatigerzeugniff e, ſoweit ſie

zu Verkauf oder Verbrauch beſtimmt ſind (ſiehe Anmerkung zu 24. 6)
Summe der Aue 6694 04

Einkommen 2a, aus ſelbſtbewirthſchaftetem Grundvermögen 11897/98 3179 61
18964097 3500

1895/96 3500In Duchſhait der 3 letzten Jahre 3393

Einkommen 2b aus verpachtetem Grundvermögen 500Summe des Givfor ver 2 900
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Einkommen aus Handel, Gewerbe und Bergbau einſchließlich des Geldwerthes der im Haus
verbrauchten Erzeugniſſe und Waaren des eigenen Betriebes nach Abzug der Ge

chäfts und Betriebskoſten
4. Einkommen aus gewinnbringender Beſchäftigung Gehalt, Beſoldung Remunerationen, Tantiemen,

Gebühren, Arbeitslohn, einſchließlich des Geldwerthes der Naturalbezüge u. ſ. w.
Zuſammen W 4018

Von dieſem Geſammt Einkommen (aus 1--4) ſind noch in Abzug zu bringen:
a) Schuldenzinſen und Renten mit Ausnahme der Zinſen für Geſchäftsſchulden (ſiehe 2B. 9) 450
b) Dauernde Laſten, z. B. Altentheile, welche auf beſonderen Rechtstiteln, (Vertrag, Verſchreibung,

letztwillige Verfügung) beruhen
c) Beiträge zu Kranken-, Unfall, Alters und JnvaliditätsVerſicherungs, Wittwen Waiſen

und Penſions-Kaſſen für die eigene Perſon des Wirthſchafters bezw. Steuerpflichtigen
d) Lebensverſicherungsprämie des Wirthſchafters (bis zu 600 Mk. zuläſſigh 1125 572

Mithin ſtenerpflichtiges Einkommen TT 3443Zu dieſem Beiſpiel, welches ſich in ſummariſcher Weiſe leicht auf das Steuererklärungsformular übertragen läßt, mußbemerkt werden, daß die Punkte 2A n 2A 4 v Schätzung beruhen, ſobald weitere Unlerlagen als das Kaſſenbuch nicht

vorhanden ſind. Man wird deshalb gut thun, dieſe Poſitionen nicht zu niedrig zu bemeſſen, umſomehr, als eine ſpätere Berufung
bei Beanſtandung dieſer SchätzungsZiffern nicht von Erfolg ſein wird. Dr. H. Schmidt.

Bericht über den Handel mit Zucht und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Das Jahr 1898 geht zur Neige, und wenn es im Allge
meinen unſeren Hoffnungen auf eine Beſſerung in unſerem Ge
werbe Nahrung gegeben hat, ſo ſchließt es für die Rindvieh
zucht doch recht beunruhigend. Ueberall leſen wir, daß auf
Märkten und Schlachtviehhöfen in allen Gegenden Deutſchlands
die böſe Maul und Klauenſeuche wiederholt ausbricht und
unſere Viehzucht gefährdet. Die auf den verſchiedenſten
Schlachtviehhöfen konſtatirte Maul und Klauenſeuche giebt uns
den traurigen Beweis, daß ſie eben in den verſchiedenſten
Gegenden Deutſchlands herrſcht und auf dem Lande nicht ſo
ſchnell beſeitigt wird, wie das bei den Ausbrüchen auf den
Schlachtviehhöfen möglich iſt. Zu Anfang des Jahres, im
Januar, waren im Reiche an Maul und Klauenſeuche ver
jeucht: 1822 Gemeinden mit 4784 Gehöften, im November
ſind verſeucht 1399 Gemeinden mit 5325 Gehöften. Am
Schluſſe d. J. herrſcht die Seuche alſo weniger in 4283 Ge
meinden, aber mehr in 541 Gehöften. Dieſe traurige That
ſache giebt uns alle Veranlaſſung, mit aller Energie die ſo
ſehr ſchädigende Seuche zu bekämpfen es wird zur abſoluten
Nothwendigkeit, daß ein jeder mit unerbittlicher Strenge leicht
ſinnige, ja böswillige Verſchleppungen zur Anzeige bringt und
ſich nicht genirt, die Namen derer, welche die Seuche weitér
verbreiteten, beſonders, wenn es Händler ſind, zu nennen. Es
iſ. nicht ausgeſchloſſen, daß auch der gewiſſenhafteſte Händler
trotz aller Vorſicht und bei vollſter Rückſicht auf die gefährliche
Verbreitung dieſer Seuche ſchon infizirte Thiere verladet und
zur Lieferung bringen kann; hat er aber wirklich alle Vorſicht
angewandt, ſo wird er leicht die Beweiſe für ſein reelles
Dandeln erbringen können. Sie beſtehen in dem Altteſte des
Thierarztes, der vor dem Verladen die Thiere unterſuchte, und
in dem Atteſte der zuſtändigen Behörde, das beſagt, daß der
Ort des Einkaufs und ſeine Umgegend frei von Seuche iſt;
jerner auch in Anhörung der bezüglichen Eiſenbahnverwaltung,
die berichten muß, ob der Viehwagen gründlich und vollſtändig
desinfizirt wurde. Ein jeder vorſichtige Händler wird ſich um
dieſe Desinfektion ſelbſt kümmern. Wenn aber ein Händler,
wie das erſt kürzlich in der Provinz Sachſen unweit Corbetha
vurch einen Händler von Halle geſchah, ſeuchenkranke Kühe, die
noch die offenen Wunden zwiſchen den Klauen tragen, zur Ab
lieferung bringt, ſo iſt das ein böswilliges Verbreiten der
Seuche, und gegen einen ſolchen Mann, der unſere Rindvieh
veſtände in doch nur gewinnſüchtiger Weiſe ſchwer ſchädigt,
muß jede Rückſicht fallen, und es bleibt das einzig Richtige,
die Beſtrafung eines derartig Leichtſinnigen gerichtlich zu be
antragen und den Mann öffentlich zu nennen. Jch bin der
feſten Ueberzeugung, daß die Nennung des Namens das aller
beſte Mittel ſein wird, den Händler zur Vorſicht zu mahnen.
Die ſtete Gefahr, in der die ganze Rindviehzucht ſchwebt,
wöthigt uns, zu ihrer Abwehr jede zarte Rückſicht fallen zu
laſſen. Wir müſſen jetzt recht ſehr auf unſerer Hut ſein, denn
auch in Oſtfriesland, von wo ſo viele Kühe zum Abmilchen
verſandt werden, iſt die Maul und Klauenſeuche wieder aus
gebrochen, und es ſind nach meiner Information beſonders die
Kreiſe Leer und Weener, in denen ſie auftritt

Es wäre zur Bekämpfung dieſer, beſonders durch ihre
Nachkrankheiten, ſo überaus gefährlichen Seuche recht ſehr

wünſchenswerth, daß wir eine amtliche Zeitung hätten, die aus
ganz Deutſchland die Ausbrüche von Viehſeuchen und wo
möglich den Weg der Uebertragung ſchnell bekannt giebt.
Wirkſam könnte dieſe Zeitung nur ſein, wenn die einzelnen
Regierungen ihren Behörden ſtrengen Befehl geben, den Aus
bruch von Seuchen ſofort dieſer Zeitung zu melden. Ob die
vom Geſundheitsamte herausgegebene Kge ſhr ſt dieſer meiner
Anforderung entſpricht, weiß ich nicht; iſt es der Fall, ſo
müßte in unſeren Zeitungen darauf wiederholt aufmerkſam ge
macht werden, damit dieſe Zeitſchrift auch vei dem praktiſchen
Landwirth eine größere Verbreitung fände, als es bis jetzt der
Fall iſt. Unſere Regierung trägt der Gefahr, in der unſereViehzucht durch die ſie ſelig bedrohenden Seuchen ſchwebt,

volle Rechnung ſie beweiſt das wieder dadurch, daß ſie neuer
dings 30 000 Mk. zur Bekämpfung und wiſſenſchaftlichen Unter
ſuchung der Thierkrankheiten angewieſen hat. Schon in meinem
vorigen Berichte wies ich auf den Bericht hin, den der Vor
ſitzende der Kommiſſion zur Erforſchung der Maul und Klauen
ſeuche, Herr Geh. Rath Prof. Dr. Löffler-Greifswald, uns
gegeben hat. Nach dieſem Bericht iſt ein Serum gefunden,
das die Thiere gegen die Maul und Klauenſeuche immun
machen ſoll, und das, bin ich recht unterrichtet, von den Farb
werken in Höchſt, vorm. Meiſter, Lucius u. Brüning, in

rößeren Mengen hergeſtellt werden ſoll. Wir dürfen wohlher ſein, daß die gewiſſenhaften und exagkten Forſchungen

Gelehrten uns die menſchenmögliche Hilfe bringen
werden.

Wie oberflächlich bisher manche Atteſte über die Tuber
kulinin W waren, wie ſie den ganz unbefriedigenden Charakter
eines Blankoatteſtes trugen, iſt wohl allgemein bekannt, und
ich mache bei der großen Wichtigkeit der Sache darauf auf
merkſam, u ein Entwurf für den Wortlaut dieſer Atteſte
von berufenſter Stelle ausgearbeitet wurde, und daß die
Deutſche LandwirthſchaftsGeſellſchaft, die ja ſtets bereit iſt,
die Intereſſen der mit allen Kräften zu unter
ſtützen, die Formulare für dieſe Atteſte gedruckt hat und ein
jeder ſie von der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft in
Berlin SW 12, Kochſtraße 73, in Partien von 25 Stück für
1,50 Mk. 50 Stück für 2,50 Mk., 100 Stück für 4,00 Mk. beziehen
kann. Jch rathe dringend, von dieſen Formularen Gebrauch
zu machen und ſie bei Aufträgen an Kieferanten dieſen zu
übergeben und es zur Lieferungsbedingung zu machen, daß die
Formulare ganz präziſe ausgefüllt werden müſſen.

Der Verkehr in dem Handel mit Zucht und Zugvieh iſtßezenwärtig, wie in allen Jahren zu dieſer Zeit, recht un Er

eginnt von Neuem im Februar, wo beſonders wieder ſicher
tragende Kühe und Färſen zu u wie jähriges Jung-
vieh, verlangt werden junge Bullen werden zu jeder Zeit ge
handelt. Zugochſen und junge Stiere ſind in den nächſten
Monaten bis zu der Zeit, wo die Ackerbeſtellung vor der Thür
ſteht und der Verkehr in ihnen wieder große Dimenſionen an
nimmt, billiger zu kaufen. Jn Ober-Baden hat eine Kommiſſion
aus Böhmen noch in letzter Zeit einen größeren Poſten
Simmenthaler der Badenſchen Zuchten gekauft.

Jn Süd und Mittel Deutſchland rüſtet man ſich ſchon
heute zur Beſchickung der Ausſtellung der Deutſchen Land
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wirthſchafts Geſellſchaft in Frankfurt a. M. Es gingen mir
da die folgenden Berichte zu: Der Württemberger
Braunviehzuchtverband hat beſchloſſen, aus den Bezirken
Bieberach, Leutkirch und Waldſee 45 Stück ſeiner ſchönen
Braunviehzucht auszuſtellen und ſie ſowohl in der Einzel
dree wie in Zuchtfamilien und im genoſſenſchaftlichem Ver
bande konkurriren zu laſſen. Es iſt zu hoffen, daß auch die

ten Simmenthaler Zuchten Württembergs ſich in gleicher
z in Frankfurt präſentiren und um den Sieg bewerben

werden.
Auch der Oberbadiſche Zuchtverband, der 1887

von Frankfurt reiche Ehren mit o Hauſe nahm, wird wieder
auf dem Platze erſcheinen und ſeine ſchönen Thiere der Simmen-
thaler Zucht in Konkurrenz ſtellen. Es werden die Genoſſen
ſchaften Donaueſchingen, Meßkirch und Pfullendorf vertreten
ſein und zuſammen wieder einen Genoſſenſchaftsverband bilden.
Auch hier iſt neben der Ausſtellung in Zuchtgenoſſenſchaften
und im Verbande die Ausſtellung von Zuchtfamilien in Ausſicht
genommen, und es ſollen außerdem 16 Paare Zugochſen auf
geſtellt werden. Ein großes Verdienſt würde ſich Ober-Baden,
das wir gewohnt ſind, immer an der Spitze der Hebung der
Viehzucht marſchiren zu ſehen, erwerben, wenn es bewirken
könnte, daß alle ſeine zur Ausſtellung gebrachten Thiere mit
Tuberkulin geimpft würden und die Jmpfung auf Altteſten
nach den Formularen der Deutſchen LandwirthſchaftsGeſell
ſchaft beſcheinigt würde. Ich richte dieſe offene Bitte an die

verdienten Leiter der Oberbadiſchen Zucht, die mit mir wiſſen
daß auch die Simmenthaler Thiere aller Zuchtbezirke gegen die
Tuberkuloſe nicht immun ſind, und daß es ihr eigenes Intereſſe
erheiſcht, den Käufern Gewähr für Freiſein von Tuberkuloſe
zu geben. Wenn die Thiere, welche als Repräſentanten der
vorzüglichen Oberbadiſchen u auf der Ausſtellung der
Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft als ſolche, die nach der
Tuberkulinimpfung nicht reagirten, und ſpäter auf dem Radolfller Zuchtviehmarkt ebenfalls nur ſolhe erſcheinen, ſo wird

as ſehr weſentlich dazu beitragen, daß nicht nur alle
Badenſchen Züchter von der Nothwendigkeit und dem Vortheil,
den die Tuberkulinimpfung der ganzen Zucht bringt, überzeugt
werden, ſondern die fremden Käufer, woher ſie auch kommen
mögen, noch mit größerer Sicherheit zum Einkauf nach Ober
Baden gehen, weil ſie wiſſen, daß die dortige Zuchtleitung und
die dortigen Züchter ihnen jede Sicherheit bieten, die ſie billiger
Weiſe verlangen können. Als alter langjähriger Freund der
Badenſchen Zuchten darf ich mir wohl dieſen Rath erlauben.

Auch das Fürſtenthum Waldeck iſt bemüht, die Zucht
des Waldecker Höhenſchlages, der zu dem Vogelsberger lage
u rechnen iſt, in recht guten Exemplaren zur Ausſtellung nachFrantfurt a. M. zu bringen, und wir dürfen hoffen, auch hier

Zu Leiſtungen der Waldecker ſorglichen
ucht zu finden.och das neue Jahr es bringen, daß ich nur Gutes

berichten kann.

Fragekaſten.
„Frage 14. Schadenerſatz. (N. in R.) Kürzlich kam mein

Vieh von der Weide zurück und begegnete im Dorfe einem ſchwer
beladenen Fuhrwerk. Die Straße iſt an der betreffenden Stelle,
weil noch Steine zum Verbeſſern daran liegen, nicht viel breiter wie
Spurbreite. Als das Vieh dem Wagen entgegenkam, hielt der
Fuhrmann ſtill, ließ aber, bevor dasſelbe an dem Wagen vorbei
war, wieder anziehen und fuhr dann einer Kuh die Klaue ab. Hier
durch iſt mir ein bedeutender Schaden entſtanden. Der Fuhrwerk-
beſitzer läßt ſich aber auf keine Vergütung ein und von dem Fuhr
mann, der bei demſelben als Tagelöhner dient, iſt nichts zu haben.
Wie habe ich mich in der Sache jetzt zu verhalten

Antwort. Wenn der Fuhrmann, als er Ihren Kühen be
zegnete, früher wieder anfuhr, als bis die letzte Kuh beim Wagen
vorbei war, ſo fällt ihm ein mindeſtens mäßiges Verſehen zur Laſt,
und er iſt verpflichtet, Ihnen den entſtandenen Schaden zu erſeten.
s 10--12 A. L. R. I. 6. Der Fuhrwerkbeſitzer haftet an ſich nicht

für den Schaden. Nur wenn ihm bei der Anſiellung des Fuhr
manns ein grobes oder mäßiges Verſehen zur Laſt ſiel, indem er
wußte oder hätte wiſſen müſſen, daß der Fuhrmann ein unzuve.läſſiger Mann war, haftet er ſur den Schaden ſoweit, als von dem

Fuhrmann ſelbſt Erſatz wegen Unvermögens nicht zu erhalten iſt,
8,93 A. L. R. I. 6. Wenn der Fuhrmann unvpfändbar iſt, ſo ſteht
allerdings die Sache für Sie ungünſtig. Ob Sie eine Klage gegen
ihn verſuchen woller, müſſen wir Jhnen überlaſſen. Gefährlich iſt
dieſelbe ja inſofern für Sie, als Sie, wenn der Beklagte unpfändbar
befunden iſt, auch die Koſten obendrein bezahlen müſſen. Wir be
merken ſchließlich noch, daß nach S 831 Bürgerlichen Geſetzbuches de
Beurtheilung des Falles nach künftigem Recht zu demſelben Ergebniß
führt. Auch das Bürgerliche Geſetzduch ſteht äuf dem Standpunkt,
daß die Erſatzpflicht des Auftraggebers dann nicht eintritt, wenn er
bei Auswahl der beſtellten Perſon die im Verkehr erforderliche Sorg
falt beobachtet hat.

Kleinere Mittheilungen.
Die Schädigung der Landwirthſchaft Chiles durch die

dorthin eingeführte Brombeere. Es dürfte bekannt ſein, daß
unſer Sperling, der in Nordamerika von Natur aus nicht vorkam, den
man aber dort nicht entbehren zu können glaubte, nach ſeiner Ein
führung nach dieſem Lande für dasſelbe geradezu allmählich zu

einer Landplage geworden iſt. ßVon einer ähnlichen Erſcheinung berichtet nun der landwirth-
ſchaftliche Sachverſtänd.ge des deutſchen Reichs in Santiago,
Dr. Kaerger, in dem ſoeben als Beilage der „Mitth. d. D. L.-G.“
erſchienenen Schlußberichte über die natürlichen Bedingungen der
chileniſchen Landwirthſchaft. Es heißt dort

Einen äußerſt verderblichen Einfluß auf die chileniſche Land
wirthſchaft hat die Einführung der Brombeere, sarsa wora
(Rubus frueticosus), ausgeübt, die, in beſter Abſicht zwecks Be
reicherung der Tafelgenüſſe durch eine ſo wohlſchmeckende Beeren
frucht eingeführt, ähnlich wie in Südafrika der dorthin zu gleichem
Zweck eingeführte Feigenkaktus, ſich in dem regenreichen
Süpchile ſowie in den bewäſſerten Aeckern des nördlichen Mittelchile
ſo ſtark verbreitet hat, daß ſie ſtellenweiſe große Flächen mit einem
C per vollſtändig undurchdrinaglichen, viele Meter hohen

tachelgeſtrüvy überzogen hat. Jhr Fortpflanzungsvermögen in
jenen durch Natur oder Kunſt ſtark angefeuchteten Böden iſt geradezu
erſtaunlich. Nicht nur, daß jedes Samenkorn, ſelbſt dann, wenn es
den Weg durch den menſchlichen Verdauungskanal gemacht hat, mit un
fehlbarer Sicherheit auf feuchtem Boden keimt, treibt auch das kleinſte
Stückchen eines Würzelchens, wenn es beim Ausroden eines Buſches
im Voden geblieben iſt, wieder neue Sproſſen bervor, ſodaß wenn
der Landwirth nicht Jahr für Jahr immer wieder von Reuem die
jungen Büſche vernichtet, dieſes geile Geſtrüpp ihm buchſtäblich über
den Kopf wächſt. Die von uns ſpv hoch geſchätzte Brombeere iſt
daher auch in Chile die beſtgehaßte Pflanze. Die Landwirthe möchten
am liebſten jeden, der Brombeeren ißt, todtſchlagen, und ſie verbieten
oft geradezu ihren Kindern, ſie zu genießen. Thatſächlich habe ich
denn auch ſei es, daß dieſes Verbot wirklich befolgt wird, ſei es,

daß ſelbſt die Kinder bei der ungeheuren Fülle von Beeren, die der
Strauch dort erzeugt, dieſe ſich leicht übereſſen in Südchile an
viel begangenen Wegen, ja mitten in bevölkerten Ortſchaften Brom
beerſträucher voll mit reifen und ſchon halbverfaulten Früchten ge
ſehen. Sie ſind, obwohl weit ſchmackhafter als die in Südchile wild
wachſenden, ſehr harzig ſchmeckenden, mit murtas bezeichneten rothen
Beeren der ſtrauchartigen Myrtacee Wgni Molinae, ſo wenig geſchäszt,
daß ich nur eine einzige deutſche Hausfrau getroffen habe, die ſie im
Haushalt eingemacht und zu Fruchtſaft verwendete, und daß, während
man in Valdivia allenthalben die murtas von Kindern zum Verkyuf
angeboten ſieht ich niemals von Brombeeren gleiches habe entdecken
können. Die Pflanze iſt in Acht und Bann gethan, und es giebt in
Südchile Niemanden, der nicht mit einer gewiſſen Erregung von
dieſer Landplage ſpricht.

Begankweg des Euters. Daß die richtige Euterbehandlung,
ſowie ein ſorgfältiges, kunſtgerecht ausgeführtes Mellen zur E.
haltung bezw. Steigerung des Milchertrages von weſentlicher Be
deutung iſt, iſt bekannt. Nur durch fortgeſetzte Reizung der Euter
drüſe, alſo durch ein regelmäßiges Ausmelken kann eine ergiebige
Milchabſonderung erzielt werden. Es wird dieſes auch dadurch be
wieſen, daß bei wilden RinderRacen, z. B. denen in Brafilien,
welche nur des Fleiſches und der Häute wegen gezüchtet werden, der
M erwag ein ſo geringer iſt, daß er kaum zur Ernährung des Jungen
ausreicht.

Wiſſenſchaftliche Beobachtungen haben ergeben, daß die Euter
drüſe einem veſtändigen Zerfall unterworfen iſt, indem die Drüſen-
zellen unter Bildung von Fettkörnchen mit der Milch ſtetig ab
geſondert werden, wogegen durch das zerſtörende Blut fortgeſetzt
eine Erzeugung neuer Drüſenzellen ſtattfindet. Da die Größe und
Entwickelungsthätigkeit der DrüſenSubſtanz dem Thiere zum nicht
geringen Theile angeboren wird, und in Folge deſſen auch die
Milchergiebigkeit der Kühe eine verſchiedene ſein muß, ſo erhellt
daraus, daß bei der Wahl einer Milchkuh die Beſchaffenheit des
Euters ganz beſonders ins Auge zu faſſen iſt.



Der Vorgang der Milchobſondernng beim Melken iſt folgender
Jm Innern des Euters, oberhald der Zitzen, laufen die Milchkanäle
der vier Drüſen Abtheilungen zuſammen in der Milcheiſterne letztere
füllt fich mit Milch, und die Zitzen werden angeſpannt. Durch das
Saugen des Kalbes oder den Druck beim Melken öffnet ſich der
Schließmuskel im untern Theile der Zitze, und die Milch fließt ab.
Beim Melken iſt nun darauf zu achten, daß die Hand des Melkenden
nicht nur die Zitze, ſondern auch den untern Theil der Milchciſterne
umfaßt und dieſe durch Druck zur Entleerung er Beim Oeffnen
der Hand fließt eine neue Menge Milch in die Ciſterne und wird
in derſelben Weiſe zum Ausfließen gebracht. Dle Arbeit des Melkens
wird weſentlich dadurch erleichtert, daß man die Hand nach erfolgtem
Druck auf die Ciſterne an den Zitzen vorbei nach unten zieht. Da-
gegen iſt das Ziehen an den Zitzen, ohne daß dabei ein Druck auf
die Milchciſterne erfolgt, von Nachtheil gerade hierdurch entſtehen
Hartmelken und Zitzenverengung, weil die Milch dabei nicht richtig
ausgemolken wird. Beim Melken iſt die ganze Hand und nicht nur
einige Finger zu gebrauchen. Es iſt von großem Vortheil, daß
während des Melkens größzere Pauſen nicht eintreten, ſondern die
Arbeit möglichſt ſchnell ſtattfindet, ſo zwar, daß die Milch in un
unterbrochenem Strahl ausfließt. Ob gut gemolken iſt, läßt daran
fich erkennen, daß die Milch mit dickem Schaum bedeckt iſt und warm
in das Milchgefäß kommt.

Gewichtsfeſtſtellung bei Bahnliefernngen. Wird Waare
verkauft und per Eiſenbahn geliefert, ſo iſt zu berückſichtigen, welchen
Erfülljungsort die Parteien verabredet haben, ob beiſpielsweiſe
Preis und Lieferung ab Bahnhof Magdeburg oder frei Bahnhof
Halle bedungen worden ſind. Im erſteren Falle gilt für die Ge
wichtsberechnung die bahnamtliche Verwiegung zu Magdeburg, im
letzteren diejenige zu Halle. Die Koſten der Uebergabe, alſo auch des
Zuwiegens, wenn etwas Anderes nicht vereinbart wurde, trägt immer
der Verkäufer. Bei werthvollen Waaren, wie Getreide und

Inserate B e
e Zeile 20 Pfennig.

Sämereien, werden Gewichtsfeſtſtellungen durch die
nicht für genau genug erachtet, um als Maßſtab für die Werth
berechnung zu dienen. Die bahnamtliche Einzelverwiegung der Säcke
koſtet 4 Mk. pro Waggon von 200 Ctr., alſo 4 Pfg. pro 100 Kg.
Es iſt aber üblich, bei korrekten Sendungen nur Probeverwiegungen
vorzunehmen, d. h. nach Wahl des Empfängers einige Säcke aus
zuwählen und, wenn dieſelben unter einander überein
ſtimmend die Gewichtsangabe des Verſenders beſtätigen, dieſe
Stichproben als Maßſtab für die Geſammtlieferung gelten zu laſſen,
um dem Verkäufer die größeren Koſten zu erſparen.

Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. S.
in der Zeit vom 23. bis 30. Dezember 1898.
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